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Von der polniſchen Emigration. 


N Der linke, demokratiſche und ſozialiſtiſche 
lügel der polniſchen Emigration zeigt immer deut⸗ 
Dre, daß er auf eine Revolution ausgeht. Das neu begründete 
gan dieſer Partei, welches bekanntlich in Zürich erſcheint und ſich 
Dich“ (Aufruf) nennt, bringt in feiner Nummer 3 einen Leitartikel, 
lcher ſchon durch feine Aufſchrift „Die Solidarität der Unterjochten“ 
e revolutionäre Tendenz ahnen läßt. Der Inhalt läßt darüber 
Minen Zweifel. Da heißt es: 

Das Begreifen der Miſſton Polen's und das klare Berſtändniß 
Nlerer Lage müſſen uns unſere natürlichen Verbündeten zeigen. Dieſes 
Aa udalle unter jochten Völker, alle zur Freiheit 

In Sturze des Despotismus ſtrebende revolu⸗ 
donare Kräfte: Die Revolutioniſten 
dan „Wir behaupten nur, daß, wenn Polen bis jetzt von der Annäh⸗ 
und an die revolutionären Elemente Europa's keinen Nutzen ge⸗ 
ane bat, fo geſchah vieſes nur, weil es ſich zu früh oder zu ſpät um 
d Pünoniß mit ihnen bemühte, und zwar in einem Augenblicke, in 
chem es ſelbſt noch nicht organifirt war, oder in welchem es 


4 


lt, im eigenen Hauſe Ordnung ein 
gen außerhalb des Hauſes anknüp 


ſoskeinigt. 
dag den Revolutionäre haben Polen ſeine große Miſſion in Erinne⸗ 
20 


bracht. . 
N — verbunden durch die Sehnſucht die Unabhängigkeit 
dan erhalten, ein Bündniß mit der revolutionären Phalanx ſchließen, 
daun wird auch das Bünduiß der Eroberer furchtbar fein, denn 
ann wird das Recht auch Gewalt haben. 
n Im weiteren Verlauf des Artikels erklären die „Wici“, daß nur 
der Revolulion alles Heil Polens zu ſuchen ift, daß auch beſonders 
eie Frauen, unfere Frauen zur Erdroſſelung 
zes Zentauren, zur Entzündung des alten 
alien Feuers, zur Vernichtung des Milita⸗ 
rens, welcher das Leben auf Irrwege geführt 
das Ihre thun müſſen.“ Endlich wird den Polen geſagt, 
„das in der menſchlichen Bruſt lodernde Feuer, 
Ab m Patriotismus unterhalten, das ein- 
de Mitte hiſt, welches das Volk zum unabhän⸗ 
en Leben führen kann; der wahre polniſche 
niotiomne muß ſogleich die rothe Fahne er 
en.“ f 
EN Wir find neugierig, wie ſich das polniſche Adelsblatt, der 
x Nennif Boznanstı“, und der klerikale „Kuryer Boznansfi zu den 
NN ufen der „Wici“ flellen werden. Bis jetzt hat die hieſige pols 
de Preſſe von dem neuen Organ der Emigration noch gar keine 
8 genommen; wir denken aber, daß eine ſolche Erſcheinung doch 
ders für polniſche Leſer fo bedeutſam iſt, daß ſie nicht einfach 
geſchwiegen werden kann. 
ig Was der „Dziennik“ über eine zukünftige Revolution denkt, iſt 
„ nicht bekannt, aber daß er Sympathien für die letztvergangene 
dolution hegt, zeigt feine Aeußerung in Nr. 30, welche lautet: 


u Was war das Jahr 1863 anders, als eine natürliche, logiſch 
g der langen Reihe polniſcher Tradition reſultirende Entflammung 
ie amals heranwachſenden polniſchen Generation und der wie das 
ung hig Feuer (Zuicz) brennenden Fackel des nationalen Wahn⸗ 


Dieſen Satz hat der „Kuryer Pozn.“ hervorgehoden, und 
Waste Redaktion des „Dien nik Pon.“ den Vorwurf ger 
| 1 daß ſie die Theorie des revolutionären Radika⸗ 
te, Aus predigt. Die Beſprechung der Yaitationen, welche 
Re Mrtig von der polniſchen Demokratie im Auslande getrieben 
Naben Bietet dem „Dziennik“ Gelegenheit, dieſen Vorwurf zurückzu⸗ 
Nen. Um Antworten iſt ja ſonſt der „Dziennik“ nicht verlegen, was aus 
EN onder Erwiderung hervorgeht: Der Hauptvorwurf, welchen der „Kur. 
Na in ſeiner Polemik mit dem „Dzien. Pozn.“ den Veranſtaltern des pol⸗ 
den Aufſtandes von 1863 macht, iſt der, daß ihre Regierung eine 
Nie war. Hierauf entgegnet der „Diiennik” wie folgt: Es iſt 
Ye cb, daß das richtig iſt. Auch wir hätten eine Behörde mit 
kan Vifir lieber gehabt. Doch hodie mihi, creas tibi, weſſen ſich 
Nr, N der nationale Gedanke bediente, deſſen bedient ſich heute die 
beitet: Heute ift die Kirche gezwungen, fo wie dies geſtern der 
N tonale Gedanke thun mußte, ſich einer geheimen Behörde zu be⸗ 
Auen und Zeichen feiner Exiſtenz und feines Willens vermittelſt nach 
Word unſichtbarer und nicht mit offiziellem Charakter patentirter 
ſentanten zu geben. 
— RE 1 <t 


‚ki liner Korreſpondenz eines polniſchen Blattes den Beweis: 
en acc facienda, et illa non omittenda sunt! Dieſen Satz wie 
N wir ſehr oft, aber wir verſtehen ſeine aeg und Trag⸗ 
t, noch können wir ibn ins Leben übertragen. Es entſpringt 
0 Theil aus unferem Charakter und unſerer Lage. Ungeduldig 
5 dar drängen wir uns zur That, aber die geringſte Widerwär⸗ 
geringſte Hinderniß entmuthigt uns für längere Zeit. Wir 
fort die Früchte unſerer Arbeit, indem wir das eine thun, 
ſigen wir das andere und vergeſſen, daß die Saat oft dort 
Ab man es am wenigſten erwartet. Ruhige und anſtren⸗ 
beit lieben wir nun einmal nicht — und doch kön⸗ 
obne fie nichts erreichen — wiewobl es keine Nation giebt, 
ie dieſe anſtrengende Arbeit eine beſſere Exiſtenz ſich geſchaf⸗ 
enn irgend welche Nation, ſo kann die unſere nur bei ge⸗ 
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beſtätigen. 


Morgen⸗ Ausgabe. 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


wiſſenhafter und ausdauernder Erfüllung ſeiner täglichen Pflichten zur 
Kraft gelangen — mögen da die politiſchen Romanfiker ſagen, was fie 
wollen, ſie, die nicht durch eine normale Entwicklung, ſondern durch 
äußere Kataſtrophen ein Dramg nationalen Lebens zu bilden gedenken, 
oder diejenigen, für welche die Erwartung eines großen Wunders der 
Grund iſt von jeglicher Arbeit ſich fern zu halten. lſo: et haec fa- 
eien da et illa non omittenda laßt uns bei ‚re: Schritt unſeres natio⸗ 
nalen Lebens wiederholen. Dieſes Prinzip möchte ich überall möchte ich, im 
parlamentariſchen Leben angewandt ſehen. Auch hier giebtes viele Dornen, 
viele Hinderniſſe und viel ermüdender Pflichten, nach deren Erfüllung 
man nicht ſofort Reſultate erwarten darf. Aber trotzdem dürfen un⸗ 
ſere Deputirten den Muth nicht ſinken laſſen und nicht vergeſſen, daß 
fie einen zwiefachen Charaiter haben: die Rechte des einen Theiles 
polniſchen Landes zu vertbeidinen und von dem Leben der Nation 
Zeugniß abzulegen; jede Gelegenbeit müſſen ſie daher benutzen, um 
dieſen ane nachzukommen. Daß dem fo iſt, daß unſere Der 
putirten untere Stellung zu würdigen verfteben, kann ich mit Freuden 
konſtatiren, Beweis hierfür iſt die fleißige Theilnahme an den Kom⸗ 
miſſionsarbeiten, ſowie das Ergreifen des Wortes bei Angelegen⸗ 
heiten, welche uns mittelbar oder unmittelbar angeben ! 8 
it dies für jetzt keine laute und dankbare Arbeit, aber 
wer wird leugnen, daß fie nothwendig iſt, denn fer es im 
Landtage oder in den Kommiſſionen, überall befaßt man ſich mit 
uns — und zwar zu unſerem Schaden. Es freut mich auch, daß die 
polniſchen Abgeordneten danach trachten, zu den wichtigeren Kom:miſſio⸗ 
nen zu gehören, es freut mich ferner, daß ſie bei e 
unſere Rechte betont haben. Unrecht geſchieht uns überall, des hal 

muß man es überall erwähnen. Noch ſo manche Gelegenheit zum Er⸗ 
greifen des Wortes werden die Abgeordneten haben, denn die wichtig⸗ 
ſten Projekte werden noch in der Kommiſſion berathen und die Kreis- 
ordnung für Poſen ſpukt immer noch in den Köpfen der deutſchen Abge⸗ 
ordneten — in den letzten Tagen hat der Abg. Kantak, wie bereits erwähnt, 
bei der Berathung bes Handelsetals das Wort ergriffen und ſich wie 
folgt geäußert. (Dieſe Rede des Abg. Kantak über die Warthereguli⸗ 
rung haben wir bereits geſtern ausführlich nach dem ſtenographiſchen 
Berichte wiedergegeben. Red. d. Poſener Zig.) „Wie es heißt, wird 
bei den Berathungen über den Etat des Miniſters der Landwirthſchaft 
der Abg. Magdzinski die Angelegenheit des agronomiſchen Bereins der 
Kreiſe Schroda, Wreſchen und Gneſen zur Sprache bringen, welcher, 
wie dekannt, einige Zeit hindurch eine Staatsſubvention erhielt. Auch 
die Angelegenheit der Anerkennung der Direktion des agronomiſchen 
Centralvereins wird unſere Deputation beſchäftigen und im Landtage 
angeregt werden.“ 


Wir ſind natürlich nicht mit allen Punkten dieſer Korreſpondem 
einverſtanden, doch vom polniſchen Standpunkte wird ſich ſchwerlich 
etwas dagegen Rinwenden laſſen. Sehr verſtändig if beſonders der 


Gedanke, daß die Polen keine beſſere Exiſtenz ohne anſtrengende Arbeit 


d. b. doch wohl Betheiligung an der Kulturarbeit nicht erlangen kön⸗ 
nen. Merkwürdiger Weiſe ficht dieſer Gedanke im „Duennik Poznan⸗ 
ski“, der uns als wir vor einigen Wochen denſelben Gedanken in an⸗ 
derer Form ausſprachen, darauf erwiderte: „An der Kultur zu arbei⸗ 
ten und vielleicht noch zuſammen mit den Deutſchen iſt eine komiſche 
Prätenſion, wenn unſere nationale Exiſtenz bedroht iſt.“ 

So wie heut hat übrigens der „Dziennil“ auch ſchon früher 
manchmal der Forderung Raum gegeben, daß ſich die Polen mehr 
als bisher an den Arbeiten der modernen Geſellſchaft betheiligen 
müßten; auch verlangte er, daß die polniſchen Abgeordneten fleißig an 
den parlamentariſchen Arbeiten Theil nehmen möchten. Aber merk⸗ 
würdiger Weiſe geht er ſelbſt nicht mit gutem Beiſpiele voran, denn 
ſonſt müßte er eingehende Parlamentsberichte bringen, und nicht die 
wichtigſten Verhandlungen, über welche deutſche Blätter oft 6 bis 12 
Spalten bringen, mit 10 bis 30 Zeilen abmachen, worin unſeres Er⸗ 
achtens eine der Urſachen liegt, daß viele gebildete Polen, welche ein 
Intereſſe daran haben, die Geſetzgebungsarbeiten kennen zu lernen, 
ſich genöthigt ſehen, deutſche Zeitungen zu halten. Das Wort ſeines 
Korreſpondenten, daß die Polen nicht verfiehen, die richtigen Gedanken 
in die Wirklichkeit überzuführen, ſcheint ſich auch am „Dziennik“ zu 
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Dentſchlea nd. 


2 Berlin, 2. März. Wie man ſich erinnert, wurde auch im De⸗ 
zember v. J. durch ein parlamentariſches Souper bei Bismarck das 
Ende einer wirklich oder angeblich vorhandenen Kabinetskriſis markirt. 
Bei dem geſtrigen unter Theilnahme von etwa 30 Perſonen abgehal⸗ 
tenen Souper war man allſeitig heiter und guter Dinge. Es wurde 
mit Bezugnahme auf den Artikel der guten „Köln. Ztg.“ zwiſchen 
dem Wirth und ſeinen Gäſten viel über den künftigen „Parteiführer“ 
Bismarck geſcherzt; unterrichtete Perſonen ſprachen ſich ihren Nachbarn 
gegenüber über den von der offiziöfen Preſſe inſcenirten Humbug offen 
genug aus. Thatſache bleibt nur, daß in den letzten Wochen durch 
den Einfluß Bismarcks im Miniſterium eine ſtarke Rückſtauung bei 
allen noch im Fluſſe befindlichen Geſetzgebungsarbeiten ſtattgefunden 
hat. Die lönigliche Kabinetsordre über den Vortrag der Geſetzes⸗ 
programme im Geſammtminiſterium ſteht im Zuſammenhang mit dieſer 
retrograden Bewegung. Bismarck ſelbſt ſcherzte geſtern Abend darüber, 
daß er außer Stande ſei, dem Könige Vortrag über neue Geſetzent⸗ 
würfe zu halten, weil er nicht die Zeit finde, ſie auch nur zu leſen.“ 
Mit dieſer leichten Wendung ſuchte er auch das Zurücklegen der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Reformgeſetze zu rechtfertigen, obwohl man ſagen 
muß, daß gerade dieſes Zurücklegen das Zuſtandekommen der übrigen 
Reformgeſetze nicht erleichtert, ſondern nur erſchwert hat. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit der veränderten Geſammthaltung des Miniſteriums 
giebt ſich in allen mit der Vorberathung der Geſetzentwürfe betrauten 
Kommiſſionen ein Widerſtand gegen alle Verbeſſerungsanträge von 
Abgeordneten kund, der mitunter faſt an die Zeiten des Konflikts er⸗ 
innert. Auch im Plenum fällt der ſchroſſe Ton der Miniſter und 
ihrer Vertreter auf. Es muß freilich zugegeben werden, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus insbeſondere ſeit der Erkrankung Laskers an Haltung 
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tem Miniſterium gegenüber nicht gerade gewonnen bat. ge mehr 
man in engeren Kreiſen zu betonen anfänzt, daß man ſich beeilen 
müſſe, alle Geſetze einzuheimſen, welche der Liberalismus Bismarcks 
heute noch bietet, deſto unnachgiebiger zeigen ſich natürlich wiederum 
die Regierungsvertreter, deſto weniger läßt ſich ſchon aus fachlichen 
Gründen der Abſchluß der Berathungen über die vorliegenden Geſetz⸗ 


entwürfe deſchleunigen. — Von fortſchrittlicher Seite iſt zum 
Dotationsysefeg ein Amendement eingebracht worden, welches die Gebäude⸗ 
ſteuer auf die Höhe des Ertrages von 1875 kontingentirt und den 
künftigen Einnahmezuwachs den örtlichen Kommunalverbänden (Städte, 
Amtsbezirke, Landgemeinden ꝛc.) in welchen fie aufkommen, zuweiſt. — 
Die Etatsberathungen ſchreiten jetzt nur langſam fort. Beim Etat 
des Handelsminiſteriums kommt noch eine intereffante Frage zur 
Sprache. Es wird nämlich eine erſte Rate verlangt, um das ſeitwärts 
der Herrenhauſer Allee in Hannover belegene erſt halbvollendete 
„Welfenſchloß“ zur polytechniſchen Schule herzurichten. Der 
König Georg, dem durch den Vertrag vom 29 September 1867 „das 
Schloß zu Herrenhauſen nebſt Zubehör“ belaſſen worden iſt, bes 
ſtreitet die Rechtmäßigkeit einer ſolchen Verfügung, da auch das Wel⸗ 
ſenſchloß zu dem Zubehör“ von Herrenhauſen zu rechnen fei. König 
Georg ſoll ſich auch im Beſitz eines desfallſigen, Seitens des damali⸗ 
gen Finanzminiſters v. d. Heydt auf Grund eines von Leonhard ab⸗ 
gegebenen Gutachtens, dem Kammerherrn von Malortie ausgeſtellten 
und von dieſem acceptirten Anerkenntniſſes befinden. Erſt fpäter, fo 
wird erzählt, habe man von preußiſcher Seite eine andere Rechtsauf⸗ 
faſſung gewonnen und das Welfenſchloß dem kommandirenden General 
in Hannover als Dienſtwohnung einräumen wollen. Jedenfalls ſteht 
eine energiſche Vertretung der Anſprüche des Welfenhauſes Seitens 
des Abg. Windthorſt (Meppen) zu erwarten. Ein Prozeß ift, fo lange 
die Beſchlagnahme dauert, nicht möglich, anderenfalls wäre eine Ent⸗ 
ſcheidung im Rechtswege wohl die angemeſſenſte Art des Austrages. 
— Die Novelle zum Klaſſenſteuergeſetz wird wohl un⸗ 
veränderte Annahme finden. Durch dieſelbe wird die Normalklaſſen⸗ 
ſteuer für 420 000 Perſonen mit Einkommen von 30-350 Thlr. von 


4 auf 3 Tolr., die Normalſteuer für 203,000 Perſonen mit Einkom- 


men von 350—400 Thlr. von 5 auf 4 Thlr. ermäßigt. Den 
Ausfall wird von den übrigen Klaſſen gedeckt D „die 0 


ge. 


zung die Sreuerifala gleichmäßiger geſtaltet, inößefonbere den Sp ur 8 


von 2 auf 4 Thlr. Steuer bei 300 Thlr. beſeitigt, ſo darf man mit 
Recht erwarten, daß auch trotz dieſer Ermäßigung die nächſtjährige 
Veranlagung eine das geſetzliche Kontingent noch überſchreitende 
Summe ergeben wird. 


K Berlin, 2. März. 
chiedenen Corps. 


vo Nr. 89, das ſächſiſche Leib⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 100, das 
ächſiſche Grenadier Regiment König W 


mee beſitzt an Stelle der ihr mangelnden Füſiſier⸗Regimenter 10 Jä⸗ 
gerbatailione welche ſich bei den beiden bayerſchen Armeekorps 8 
theilt befinden. Die Zahl der Infanterie⸗Brigaden der deutſchen Ar⸗ 
mee ſtellt ſich für den Friedensſtand derſelben, mit Einſchluß der bay⸗ 
erſchen Armee auf 74, die der Infanterie Divifionen auf 37, wovon 
ſich mit einziger Ausnahme des XI. Armeekorps, das drei Infanterie⸗ 
Diviſtonen enthält, je immer zwei in einem Armeekorps vereinigt be⸗ 
finden. Die Kavallerie Regimenter der deutſchen Armee 
find zu 38 Kavallerie ⸗ Brigaden formirt worden, welche 
ſich in der Friedensorganiſation derart mit den Infanterie⸗Brigaden 
verhu niden ausweiſen, daß immer je zwei dieſer letzteren und eine Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade einen Diviſionsverband bilden. Eine Ausnahme 
hiervon hat nur ſtatt beim preußiſchen und ſächſiſchen XII. Armee⸗ 
korps, bei welchen die 8 und 6 Kavallerie⸗Regimenter beiver Korps in 
eine geſonderte Kavallerie⸗Diviſion vereinigt ſind. Die Regimenter⸗ 
0 varürt für die Kavallerie⸗Brigaden von 2 bis 4 Regzimenter. 

och ungleicher ſtellt ſich für dieſelbe die Zutbeilung der Kavallerie⸗ 
Waffengattungen zu den einzelnen Kavallerie⸗Brigaden. Die Küraſſier⸗ 
waffe befindet ſich fo nur bei dem preußifhen Garde⸗Korps, bei den 
erften 8 preußiſchen und den beiden bayeriſchen Armeekorps vertreten. 
Ebenſo beſitzen die deutſchen Armeekorps No. XII. XIII, XIV, XV und 
die beiden bayeriſchen Armeekorps keine Hufaren- Nis enter, während 
den deutſchen reſp. preußiſchen Armeekorps No. 1 bis 11 zufammen 
17 Huſaren⸗Rezimenter zugetheilt find. Dagegen beſitzt das XII. ſäch⸗ 
ſiſche Armeckorps 4 Reiter⸗, und enthalten die beiden bayeriſchen 
Korps außer 2 Kürgſſier⸗ und 2 Ulanen Regimentern 6 Chevauxlegers⸗ 
Regimenter. Den Waffengattungen nach beſtehen zur Zeit in der 
Geſammtdeutſchen Armee mit Einrehnung der preußiſchen Garde⸗ 
Kavallerie⸗Regimenter 12 Küraffters, 28 Dragoner⸗, 18 Hufaren⸗, 25 
Ulanens, 4 Reiter⸗ und 6 Chevauxleger⸗Regimenter. An Landwehr 
befichen gezenwärtig mit Einſchluß Bayerns 293 Bataillone, wovon 
auf Preußen, incl. der 18 Garde⸗ und Garde- Grenadter⸗Landwehr⸗ 
Bataillone, 199, auf Sachſen 17, Bayern 32, Würtemberg 17, Baden 
10 und Heſſen 7 Bataillone kommen. In Betreff der Landwehr⸗ 
Kavallerie kann die she Organiſation noch nicht als abgeſchloſſen 
angeſehen werden. — Bisher befand ſich der pr. Jahr der deutſchen 
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$ — Nachdem der General-PBofdireltor Dr. Stephan zugleich 
Chef der Reichs⸗Telegraphen⸗Verwaltung geworden iſt, wird er un⸗ 
geſäumt das Telegraphenweſen einer gründlichen Reform unterziehen. 
Parlamentariſche Kreiſe erzählen darüber: N 
Die Frage des Defizits ſoll hauptſächlich ins Auge gefaßt werden. 
Das bisherige Minus verringert ſich weſentlich durch die Unterbrin⸗ 
ung von Poſt⸗ und Telegraphenämtern in ein und denſelben Ge» 
Bi en; auch können in kleineren Orten Telegraphenbeamte gegen 
ange meſſene Gehaltserhöhung zugleich den Poſtdienſt übernehmen, was 
ſich in nächſter Zeit um ſo leichter durchführen läßt, als die Expedition 
von Briefen durch die Beſtimmungen des Weltpoftvereins weſentlich 
ſich vereinfacht, denn es kommen alsdann nur noch Zehn: und 
SBwanzig⸗Pfennig⸗Frankirungen vor, erſtere für den Deutſch⸗Oeſter⸗ 
keichiſchen Poſtverei, letztere für das poſtaliſch befreundete Ausland, 
das 19 Staaten umfaßt und 716,000 Quadratmeilen groß iſt. 345 
Millionen Menſchen fiehen in Zehn⸗, reſp. Zwanzig: Pfennig⸗Korte⸗ 
ſpondenz, mithin fallen für die Briefpoft alle bisherigen Weiterungen 
fort. Wird der Gewinn aus der Uebertragung zweier Funktionen an 
ein und vieſelde Kategorie von Beamten nicht unerheblich fein und bes 
ziffern ſich die Erſparniſſe aus dem Wegfall neuer Telegraphenge⸗ 
bäude nach vielen Tauſenden, jo gelangt die Telegraphenverwaltung 
u einem Ueberſchuß, ſobald die Telegramme der einzelnen Staatsbe⸗ 
hörden ebenfalls zur Verrechnung gelangen. Es dürfte aber, Hiervon 
ahgeſehen, des neuen Telegraphendirektors Aufgabe fein, auf dem 
nächſten petersburger Telegraphenkongreß ein ähnliches Vertragsver⸗ 
huältniß unter den befreundeten Staaten zu ſchaffen, wie es für den 
allgemeinen Poſtverein im vorigen Jahre der derner Kongreß ge⸗ 
ſchaffen hat. Die Deutſche wie jede andere geſunde Poſtpolitik erſtrebt 
die Erweiterung des derner Vertrages zu einem Vertrag, der die 
anze Erde als fein Gebiet anficht, und dieſen natürlichen Zielen hat 
} e Zelegraphenpolitit zu folgen. Der Prozeß wird ſich allmählich, 
aber ſicher vollziehen, inzwiſchen aber iſt nichts zu verabſäumen, um 
dem Publikum jede billige Erleichterung bei Aufgabe wie Empfang 
von Depeſchen zu gewähren. Bisher war es nicht ein Mal möglich, 
gegen Vorſchuß zu telegraphiren, ja es war bier wie in andern 
großen Städien unmöglich, die Telegraphenſtationen mit Leichtigkeit 
aufzufinden. 
th — [Breffe) Seit Beginn dieſes Jahres erſcheinen in Berlin 353 
bperiodiſche Zeitſchriften. Unter dieſer Zahl befinden ſich 37 amts 
liche und 316 nichtamtliche; die letztereg zexfallen wiederum in 55 Z i⸗ 
tungen poliliſchen und ſozialen Inhalts, 221 Zeitſchriften für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt, Handel und Gewerbe, 21 für religiöſe und'tirchliche Ange⸗ 
legenheiten und 19 Unterhaltungsſchriften. Von den polttiſchen Blättern 
erſchetnen drei täglich zwei Mal und 30 täglich ein Mal; unter den 
lletzteren befinden ſich 5 Korreſpondenzen, weiche dem Poſtdedit nicht 
Aunterfallen und nur als Manuſkript für Reraktionen verſandt werden. 
Eine Zenung erſcheint in engliſcher Sprache. Mit dem Militärweſen 
beſchäftigen ſich ſieben Blätter, mit der Börſe vier Journale. Central: 
blätter giebt 48 neun, Intelligenzblätter drei, Journale vier, Monats⸗ 
ſchriften fünf, landwirthſchaftliche Journale ſechszehn, Theaterzeitungen 
ſieben, und Saen 5 . e ak, 
dizein beſitzt 1 gane, die Jurisprudenz neun, die urwiſſenſchaf⸗ 
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en: 
un Hucficht, worüber man der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt: Es ſcheint, 
daß in einem großen Theile der konſervaliden Partet die Sywpathien 
der „Kreuzzeitung“ für die Ultramontunen eine fo lebbafte Antıpatbie 

gegen dieſes Blatt er eckt haben, daß man ſich jetzt in dieſen Kreiſen 


Tondoner Briefe, 
London, 28. Februar. 
(Originalkorreſpondenz der Poſener Zeitung.) 

Der Februar iſt eigentlich der erſte Monat im londoner Jahr, 

denn mit ihm beginnt die „Seaſon“ das wirkliche Leben und Treiben 

Londons, als Haupt und Reſidenzſtadt. In der erſten Woche tritt 

das Parlament zuſammen, deſſen Mitglieder, zum größeren Theil nur 

während der Sitzungen in London reſidirend, jetzt mit ihren Familien 
herkommmen. 

g Dieſe, nicht unbedeutende Einwanderung belebt die Straßen des 
Weſtend; ſie ſchütteln den Winterſchlaf ab, und die Schaufenſter 
ſchmücken ſich, um den Frauen das Geld aus den Taſchen zu locken. 
Die Parteihäupter verſammeln gewöhnlich ihre Anhänger vor Anfang 

des Parlaments, um den Schlachtplan für den kommenden Feldzug 

vorzuſchreiben. In dieſem Jahre nun waren dieſe Vorarbeiten von 
der größten Wichtigkeit, weil Gladſtone die Führung der liberalen 

Partei niederlegte, und ein Nachfolger gewählt werden mußte. Glad⸗ 

ſtone will ſich vom thätigen, politiſchen Leben zurückziehen und ſich 

lliterariſchen Arbeiten, ſogar polemiſcher Art, widmen. Man kaun 
das wohl kaum, ſich zur Ruhe begeben, nennen. — Die liberale Partei 
iſt augenblicklich ſehr ſchwach an hervorragenden Talenten, die fähig 
wären, ihre verſchiedenen Fraktionen zu vereinigen. Es blieb daher 
nur übrig, den Marquis of Hartingion zu wählen. Natürlich hat 

jeder Einzelne doch die Freiheit, fein beſonderes Steckenpferd fo viel 
er Luft hat zu reiten. Bis jetzt iſt es übrigens noch nicht zu wichtigen 

Parxteikämpfen gekommen, und hat es allen Anſchein, daß die Sitzung 

6 eine ruhige, friedliche wird. Nur vorige Woche wurde es etwas leb⸗ 

; 

\ 


Haft in Folge der zwei Wahlen von Mitchel und D. Kenealy. Letzle⸗ 
rer iſt der berühmte oder berüchtigte Advokat Arthur Ortons, des 
Helden des weltbekannten Titchborne⸗Prozeſſes. — Er wurde als 
Volksvertreter für Stoke⸗on Trent gewählt, und man mußte ihn auf: 
nehmen. Seit 200 Jahren beſteht nun die Sitte, daß ein neugewähl⸗ 
tes Parlamentsmitglied von zwei der älteren Mitglieder dem Sprecher 
vorgeführt wird; Kenealy konnte aber keine zwei Paten finden, und 
ſo mußte nach kurzer Debatte die übliche Form in ſeinem Fall auf⸗ 
gehoben werden. — Mitchel, der am ſelben Tage für Tipperary in 
Irland gewählt worden, iſt ein itiſcher Patriot, der vor vielen Jah⸗ 
ren für politiſche Vergehen zu mehrjähriger Gefängnißſtraſe verur⸗ 
theilt wurde. Er eutſprang und blieb in Amerika bis die Strafzeit 
verfloſſen war. Das Parlament entſchied, daß ein entſprungener 
Sträfling nicht als Volksvertreter den Sitz im Parlamente einnehmen 
könne. Da ſich aber Zweifel über die Rechtsfrage erheben, ſo ſoll fie 
vor Gericht noch einmal verhandelt werden. Die Königin konnte in 
dbieſem Jahre wlerer nicht das Parlament eröffnen, da der jüngſte 
Prinz, Leopold, von jeher ſehr ſchwächlich, zur Zeit gefährlich krank 
war. Jetzt gebt es ihm beſſer. 
Vor den Gerichten waren im Monat recht intereſſante Fälle. 
Einige Blätter, die ſich ziemlich frei über verſchiedene ſehr ſpekulative 
Un 


. 


8 r acht ꝛc. N N 
chſt ſteht die Grün zung einer neuen konſer vativ en Zei⸗ 


lebhaft mit dem Plaue, eine neue ſtreng⸗konſervative Zeitung zu grün⸗ 
den, 171 1 Wie man uns mittbeift, iſt ein Komite in dieſem | 
Augenblicke damit beſchäftigt, die zur Ausführung des Projekts noth⸗ 
wen digen Geldmittel aufzutreiben, und erſt, nachdem das Unternehmen 
pekuniär geſichert ift, man an die weiteren Vorbereitungen gehen. 
Ob es gelingen wird, ſehr große Geldmittel zufammenzubringen, iſt 
immerhin zweifelhaft; die Zahl der opferfähigen und opferwilligen 
Mitglieder in dieſer Partei iſt ſehr zuſammengeſchmolzen. 

Eine kleine Schrift, herausgegeben von Leo Wörl in Würzburg 
giebt über die Ausbreuung der ultramontgnen Preſſe inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe Der Verfaſſer des „die katholiſche Preſſe“ betitel⸗ 
ten Büchleins iſt felbft einer der rührigſten Arbeiter auf dieſem Ge⸗ 
biete, der Verleger von mindeſtens einem Dutzend von Zeitungen und 
Zeitſchriften „katholiſch⸗konſervativer Tendenz”, der Gründer eines 
„Centralbureaus für katholiſche Intereſſen“, welches ſich mit Stellen⸗ 
vermittelung und Empfehlung kirchlich geſinnter Leute in allen Bran⸗ 
chen beſchäftigt, und für dieſe vielſeitige erſprießliche Thätigkeit mit 
mehreren biſchöflichen und päpſtlichen Belobigungsſchreiben begnadet; 
alſo jedenfalls ein kompetenter Beurtheiler des ultramontanen Preß 
weſens. Da erfahren wir denn, daß vor dem Jahre 1860 eine katho⸗ 
liſche Sentſa land fo gut wie gar nicht exiſtirte. Es werden für 
ganz Beutſchland höchſtens ein Dutzend Blätter dieſer Richtung auf 

ezählt, deren Urſprung vor jenem Zeitraum zurückreicht, faſt nur am 

iederrhein und in Baiern; die meiſten derſelben find überdies nach 
kurzem Beſteben aus Mangel an Theilnahme eingegangen und ſämmt⸗ 
liche würden heut zu Tage ſchwerlich als correct befunden werden. 
Von namhafteren ultramontanen Blättern, die ſich his beute erhalten 
haben, reichen nur das „Mainzer Journal“, der „Weſtfäl. Merkur“ 
und einige Münchener Blätter in die 65 Jahre hinein. Dage⸗ 
gen geht es ſeit den ſechziger Jahren, insbeſondere aber ſeit dieſem 

ccennium, der ultramontanen Preſſe beſſer. Aus einer beigefügten 
Zuſammenſtellung ſämmtlicher periodiſchen Schriflen dieſer Richtung 
erſehen wir, daß das Dutzend, welches um 1860 beftand, ſich im Jahr 
1875 im Deutſchen Reich auf Hundert und age ey erweitert 
bat, wovon 78 allein auf die Rheinprovinz und Weftialen entfallen. 
Aachen erſcheint mit 4, Breslau mit 5, Köln mit 7, Münſter mit 8, 
Paderborn mit 7, Würzburg mit 13 Zeitungen und periodiſchen 
Schriften katholiſcher Tendenz. / 


Metz, 28. Febr. Die kürzlich hier ſtattgehabte Aus hebung 
ſoll, wie dem „Schwäb. Merk.“ von hier geſchrieben wird, ſich vor⸗ 
theilhaft von den früheren, welche unter deutſcher Herrſchaft ſtatt⸗ 
fanden, ausgezeichnet haben. Es heißt dort: 

Bei der erſtmaligen Militärausbebung im Jahre 1872 erſchienen 
von 9716 Weilitärpflichtigen nur 1979 bei der Muſterung. Die übrigen 
hatten aus F rcht vor dem preußiſchen Militärdienſte, den man da⸗ 
mals noch nicht aus eigener Anſchauung, ſondern nur aus den haar⸗ 
ſträubenden Berichten der franzöſiſchen Blätter kannte, optirt und 
waren nach Frankreich oder nat der Schweiz ausgewandert. Die 
Zurückgebliebenen waren meiſt ſolche, die wegen irgend eines körper⸗ 
lichen Fehlers mit Sicherheit annehmen konnten, daß ſie als unbrauch⸗ 
bar erfunden würden. Ein erfreulicher Anblick bot ſich dem Beobachter 
bei der diesjährigen Muſterung. Die Exſchienenen waren faſt Durch» 
weg große, trüftige Leute, ſtrotzend von Geſundheit, denen man es an⸗ 
ſehen konnte und die es unverhohlen ausſprachen, daß ſie die Ein⸗ 
reihung unter das preußiſche Militär durchaus als kein Unglück be 
trachten. Zu dieſem Umſchwung bat offenbar der Umſtand beigetragen, 
daß die von den bereits Eingeſtellten gemachten Schilderungen des 
deutſchen Militärweſens die bisher gehegten Vorurtheile zum guten 
Theil zerſtreut haden. 

S. h n t i 


Im „Bund“ lieſt man nachſtehende Abhandlung über einen 
Jeſuiten, der nicht an den unfehlbaren Papſt 
glaubt: 


und namentlich ein bedeuten⸗ 


e 


Unternehmen ausgelaſſen hatten, wurden wegen Verläumdung ange⸗ 
klagt. Glücklicherweiſe entſchied das Gericht zu Gunſten der Brepfrei- 
heit, wenn fie mit Maß gehandgaht wird. Ein Prozeß, der nach drei⸗ 
wöchentlicher Verhandlung erſt jetzt beendet, bat großes Interefle er: 
regt. Die betrogenen Aktieninbaber einer Schwindelkompagnie „the 
Canadian vil works“, die unter ihren Direktoren höchſt angefehene 
Männer aus den befien Kreiſen der londoner Geſellſchaft zählt, klag⸗ 
ten dieſe Direktoren des wiſſentlichen Betruges an. Dieſe vertheidig⸗ 
ten ſich damit, daß ſie ſelbſt betrogen wären und mußten nun in den 
Ausſagen ihre unglaubliche Dummheit, Geſchäftsunwiſſenheit und 
Leichtgläubigkeit den lügenhaflen Ausſagen der Gründer gegenüber 
darthun. Der Landoberrichter legte den Fall der Juſtiz vor, ſehr zu 
Gunſten der Direktoren; der Hauptpunkt, den die Jury zu entſcheiden 
hatte, war, ob die Angeklagten nur aus Dummheit oder aus Bös⸗ 
willigkeit das Publikum betrogen kätfen, und die Jury konnte nach 
fünf Stunden Ueberlegung zu keinem Entſchluß kommen, und wurde 
entlaſſen. 


Aber auch erfreulichere Sachen beſchäftigten London im ſcheidenden 
Monat. Nicht nur Paris ſoll feine große Oper haben; ein Mäcen 
der Kunſt, ein reicher engliſcher Lord, vertritt hier die Subvention der 
Regierung, und hat auf dem neuen Themſe⸗ Quai, den Zukunfts⸗Bou⸗ 
levards Londons, den Grund gekauft, auf dem er ein Opernhaus 
bauen wird. Coſta und Mapleſon ſollen das Unternehmen leiten, das 
in drei Jahren zur Eröffnung reif wird. Möge bis dahin ein neues 
Sängerpaar, wie Griſi und Marko erblühen, um das neue Unterneh⸗ 
men würdig zu eröffnen. Dann hat Profeſſor Holloway, der Erfinder 
und Beſitzer der weltberühmten Holloways pills, der enorm reich iſt 
und ſchon ganz unglaubliche Summen für gemeinnützſiche und wohl⸗ 
thätige Zwecke verausgabt hat, neuerdings eine Summe von einer 
Viertel Million, ſage 250,000 Pfund Sterling, zur Gründung eirer 
Univerfität für Frauen beſtimmt. Er rief die Leiter der jetzigen Be⸗ 
wegung zur Verbeſſerung der Erziebung der Frauen in feinem Palaſt 
zuſammen und fagte ihnen in einer ſehr beſcheidenen Anrede, daß er 
ſich ſehr für dieſe Frage intereſſire, aber nicht die Fähigkeiten beſitze, 
mehr dafür zu thun, wie das Geld berzugeben. Er bat fie, die Mühe 
zu übernehmen, die Univerſität zu bauen, zu dotiren und einzurichten, 
und fügte hinzu, daß die Viertel Million zu dem Zwecke don ihm bes 
ſtimmt ſei, er aber keineswegs die Summe zu limitiren wünſchte und 
gern bereit ſei, ſo viel wie nöthig dazu herzugeben. 


Aber nicht nur für Kunſt und Wiſſenſchaft geben die reichen Eng⸗ 
länder ihr Geld. Der edle Britte hat auch ein weiches Herz für die 
armen Droſchkenkutſcher. Damit er nicht, von Regen, Wind und 
Kälte gezwungen, ſich in die Schänke flüchtet und dort vielleicht, — zur 
Gefahr ſeiner Paſſagiere, eins über den Durſt trinkt, — hat ſich eine 
Companie gebildet, die, an den Poſten wo die leeren Miethwagen 
ſtehen, kleine Schutzhütten errichtet, wo die unbeſchäftigten Kutſcher 
warm und trocken ſitzen, Thee oder Kaffee trinken und Zeitungen 
leſen. 


Orden der Jeſuiten ein ſehr großes Ansehen 


volution, welche gegen Kirche und kirchliche Iuftitutionen keine Gewa, 
maßregein 8 allein planmäßig darauf ausgeht, aus dem a 
gerlichen Leben das Kirchliche zu entfernen und fo das Volk aller 
ligion zu entfremden. Dieſe zahme Revolution ſei gegenwär 
die ganze Welt verbreitet, auf italieniſchem Boden führe ſie 
berrſchaft. Von beionderem Intereſſe iſt für uns ſeine Beantwortuff 
der Frage, ob dieſe ‚beftehenden Zuftände von Dauer ſeien, oder ob auf 
plötzliche für die Kirche günſtige Umwälzungen zu hoffen Ich en 
Nun läßt P. Curct die europäiſchen Staaten an feinen Aug 24 
vorüdergehen; da begegnen ihm im Norden Europas Rußland A 
Deutſchland, erſteres repräſentirt das Schisma, letzteres die Häreße 
dieſen beiden ſchließt ſich England an und fo reichen ſich das Schisma 
die Häreſie und der Anglikanismus brüberlid die Hand und . 5 
den Areopag, welcher über die Geſchicke Europas enkſcheidet. Fra 
reich ſchien einen Augenblick ſich von der Revolution abwenden u 
wollen damals, als es ſich zur legitimen Monarchie hinneigte, lei. 
ſegelt es ſchon wieder mit dem Winde der Revolution In Spue, 
einzig kämpft ein treuer Sohn der Kirche, aber fein Sieg iſt zweifel“ 
baft, und auch ein karliſtiſches Spanien enticheidet in heutiger a 
Europas Geſchicke nicht mehr. Die Verbältniſſe erſcheinen alſo unſerm 
Jeſuiten keineswegs in dem Lichte, daß er zum Glauben fo g 
unte, fie würden ſich in Kürze für die Kirche günſtig geſtalten 
Italien liegt ihm beſonders nahe und hier vor Alem Rom; in Bens 
auf dieſe Stadt bemerkt er: „Die Zahl der gebildeten Laien, welche j 
noch christliche Geſinnung baden, iſt gering, viel geringer als — 
denken ſollte, und es war eine unnütze Illuſton, daß man glauben un, 
glauben machen wollte, die Dinge lägen anders. Venn Gott das , 
gegeben, fo ſehe ich nicht ein, warum man es verheimlichen ſollte 
Ja, P. Curci geht fo weit, zu behaupten, eine fremde Intervention * 
Gunſten des Papſtes würde nicht mehr ausreichen! d. h. mit anke, 
Worten, die Sympathieen für die welkliche Herrſchaft des Papſtes AMP 


W dahin. 
(dann fährt unſer Gewährsmann wörtlich alſo weiter: 6 
fie 


Gläubigen mit Berſprechungen zu beruhigen, daß Alles bald zu 
lein werde, mit Verſprechungen, von denen man nicht weiß, wie * 
ſich erfüllen oder ob fie begründet ſeien, iſt nicht ſchön, nicht einm 
ehren haft. Daß man um keinen Preis von dem Gedanken ad, 
läßt, es wüthe gegenwärtig nur ein Sturm, und wenn der ausge? 1 
thet habe, werde Alles wieder im alten Zuſtande fein, darin lieg! 15 N 
Schaden, der ſich immer mehr vergrößern wird, je länger man J 
dieſen Anſichten verharrt.“ Die Kirche, fährt der Jeſult dann fol 
hat jetzt eine andere Aufgabe, fie muß der Menſchbeit eine Erzieher 
werden; das wurde in den Zeiten von 1830 bis 1850 allzu ſehr außen 
Acht gelaſſen (ed wäre hinzuzufügen: in Italien, in Deuiſchland wahr 
lich nicht!) „Die Männer, welche damals Redner waren, find jetzt ge 
reift und erwachſen und ſtehen in der Blüthe des Mannesalters. 
wohl! wäßbrend des Beſiehens des Kirchennaates in den Tagen der 
legitimen Fürſten . baben wir dieſen Latenſtand gebildet.” Auf 9 
Hierarchie wendet P. Curci die Worte Papft Gregor's des Großen 
an: „Wir ſuchen nicht Seelen zu a gen wir leben nur unſern 


17 
tereſſen, wir jagen nach irdiſchem Beſitze und ſetzen für irdiſchen Rue 
unſere ganze geiſtige Thätigkeit ein. Gottes Sache verlaſſen wir, um 
irdiſche Dinge bekümmern wir uns; wir nehmen den Platz der Heilis“ 
keit ein und find mit weltlichen Dingen beſchäftigt“ 2 

So unbarmberzig ift von dieſer Seite dem Papſte noch mie ein 
Strafpredigigt gehalten worden; offenbar ein Beweis, daß ſogar em 
Jeſuit der Anſicht iſt und es der Welt zu ſagen wagt. daß Pius . 
an dem unheilvollen Zuſtand der Kirche in der Gegenwart eine Ha 
ſchuld trägt; nach Curci find die Standreden des Papſtes, welche er ö 
in zahlloſer Menge zum Beſten giebt, nichts weiter, als eities Geflun, 
ker, eitle Selbſtbeſpiegelung und hervorgegangen aus Mangel an rich 
tiger Beurtheilung der Zeitverbältniſſe. Die Wiederaufrichtung den 
Kirchenſtagtes iſt ihm eine Unmöglichkeit, weil die Papſtberrſchalt in 
Volke ſelbſt keine Wurzeln mehr hat. An der religiöſen Zerſabrenbeil 
des italteniſchen Volkes trägt der italieniſche Klerus die Hauplſchung, 
Das iſt einmal ein Urtheil, gegen welches die ultramontane Brei 
lelbſt nicht auftreten darf. Uns wundert nur eines, wie P. Curci es 
dahin gebracht bat, dieſes Buch zum Druck zu bringen; er muß ! 24 

‚anıe baben : 


Frankreich. > ’ 
Paris, 28. Februar. Die Note des „Journal officiel”, 
welcher der Marſchall Mac Mabon k erkläcen ließ, daß er nach wie 


* — 

In den letzten Jahren iſt viel, und mit viel Urſache, über den 
Verfall des engliſchen Theaters geſchrteben worden. Nirgens wurden 
klaſſiſche Stücke gegeben; überall nur Burlesques mit mangelhaft be. 
kleideten Mädchen, oder ſchlechte Ueberſetzungen von frivolen fr auzb 5 
ſchen Stücken; zur Abwechſelung einmal Offenbach'ſche Operetten. 6% 
ſcheint nun, daß die Klagen genützt baben, denn jetzt werden auf dre 
der londoner Bühnen Shakeſpeareſche Stücke gegeben, und im Gan“ f 
zen recht gut geſpielt. Und auch auf den anderen Bühnen find vie 7 
Stücke nicht mehr ſo ſchlecht, daß man Anſtand nimmt mit Frau HET 
Töchtern hin zu gehen. 705 

Die ungewöhnliche Kälte die ſich über unſeren Erdball in dieſen 
Winter verbreitet, hat auch London heimgeſucht. Wir hatten uns, j 
Frühlingswetter verlodt, der Hoffnung hingegeben, der Winter ſei m 7 
Januar vorüber, und ſiehe da, er kommt zum zweiten Male. Bor 
Woche war ein Eiſenbahnzug im Norden Englands 21. Stunden 
einem Tunnel eingeſchneit. Glücklicherweiſe fand man einige Abet, 
mit Brod in dem Bagagewaggon, und den Schnee konnte man a 17 
Trinkwaſſer gebrauchen, fo daß die armen Gefangenen wenig 
nicht Hunger und Durſt Titten. Der Geſundbeitszuſtand Londons 7 
wie immer bei ungewöhnlicher Kälte ein ſchlechter, und in vorige 
Woche ſtarben 200 mehr wie gewöblich in der 3 Woche des Februak 
Hoffen wir, daß uns im nächſten Monat die Frühlingsſonne erwärm“ 
und daß mein Bericht dann ein recht ſonniger werden wird. 

J. G. 


Die „Capitale“ und ihr ermordeter Nedalteur. 


Die erſte Bekauntſchaft mit Rom machte ich vor 18 Jahren, 1 
Erneuerung derſelben erſolgte im Jahre 1873. Welch' ein Unterſgziec⸗ 4 
Die Mönchs⸗ und Rainenſtadt war ins Uedergangsſtadium zur W 


nadt eingetreten. Aeußerer und innerer Firniß fo manchen Welkbraucht 
blieb uns ſchon nicht mehr an den Fingern haften, wenn wir dern, 
in Berührung kamen. Welche glänzenden Kaufläden, Kiosks, Straßen 4 
bauten, Omnibuſſe überrafbten mein an das Nom von 1857 gewebe, 
Auge! Auf allen Gaſſen dot man ſchreiend und kreiſchend die 9. 
liſchen Zeitungen aus und ſelbſt der gemeine Mann hatte zum das 
werb einer ſolchen feine 5 oder 10 Centeſimi ber der Hand. Und 2 
geibah in Kom, wo einſt das „I2yl Noms“, das Giornale pi Ronge 
unbeachtet und ungekauft mik leiſem Taubenflügelſchlag durch gen 
ewige Stadt flalterte und die Geierfänge unter allerhand Entſtellung en 
der Wahrheit verbarg! Das „Idyll“ ſo hieß es bei den gebildeten Frem 2 
— wußte nie etwas von den Ueberfällen, Miſſethaten, Ausraubund 
die in den Apeninen und Abruzzen, ſowie in den Kiöftern und beine j 
geiſtlichen Schafſtällen vorkamen. Die christliche Welt lag nad, } 
Darſtellung im tiefſtem Frieden am Buſen des beiligen Vater Rube 
auch die Ketzer mit verzeihender Liebe umſchloß, weil ſie gerade ja 
hielten und ihm durch die Taufe, wie wir ſeitdem erfahren gaben er 
doch nun einmal zugehören. Die Fremden laſen das bukoliſche Phan 5 
blatt nicht mehr, ſeitdem fie es kennen gelernt. denn ſeine Devi — br. 
in allen unliebſamen Weithändeln: „Nichts Gewiſſes weiß man i lte 
Stand doch das Eine leidlich feſt, fo lange kein Frevler daran ae 
die Kirche und ihr weltliches Regiment. So war s, ſolch ein Friede 
atbem füllte die Lungen Roms und ſetzte das gauze Räderwerk 0 
Geſchäfts⸗ und Geſellſchaftswelt in äußerſt mäßige Bewegung. 


dur Annahme der konſtitutionellen Geſetzentwürfe entſchieden ge⸗ 
hee die konſervativen Prinzipien aufrechtzuerhalten, welche er 
er befolgt Habe, wird in einem Artikel des „Journal des Debats“, 
28 allgemein Herrn Caſimir Périer zugeſchrieben wird, einer ſchar⸗ 
ik unterzogen. Die „Debats“ wenden ſich hierbei auch gegen 
Agence Havas“, welche die offizielle Note mit einem beſonderen 
Wide tar verſehen hat, und bemerken, daß weder die in Rede ſte⸗ 
Nan Note noch der Kommentar des offiziöſen Organs dazu beitragen 
— über die Abſichten der Regierung in dem Maße, wie es wün⸗ 
swerth ſei, Aufklärung zu verſchaffen. Der Verfaſſer des Artikels 
ANGE dann zu folgenden Schlußſätzen: 


richte iſt an der Lage geändert, als daß wir geſtern keine Ma⸗ 
U hatten, heute dagegen eine haben, die regieren wird, wenn ſie 
ir en würdig zeigt, und erſetzt werden wird, wenn ſie ſich dieſer 
deweruſtig macht. Nichts iſt verändert, als daß wir geſtern noch 
7 Verfaſſungswerk verzweifelten, und daß heute dieſes Werk voll 

Lift. Was gethan worden tft, ergänzt, weit entfernt, ihm in ſei ⸗ 

\ Aan Folgen entgegenzuarbeiten, das Geſetz vom 20. November. Daher 
ur dewaltſamer Bruch, keine Kriſis, nichts, als was vorausgeſehen 
hend gewünſcht werden mußte. Wenn es uns geftattet wäre, die 
elhafte und ſibylliniſche Note des „Journal offiriel” in dieſem 
Ame auszulegen, ſo würden wir uns beeilen, unſern Tadel zurückzu⸗ 
en und uns über den gravirenden Kommentar der Agentur Havas 

id deſſen Vaterſchaft ohne Tran irgend einer ſubalternen Feder 
crieben werden darf. In Ermangelung eines mit dem unfrigen 
Rutringtimmenden Kommentars am wir geſpannt der Bildung des 
Nich Miniſteriums entgegen. Dieſem Miniſterium werden große 
Rp ten obliegen; feine Sache wird es fern, zu beweiſen, daß die An- 
N Un der Verfaſſungsgeſetze das am 20. November unter den Auſpi⸗ 
Rinde” in ihrem Hriprung ſchon republikaniſchen Präſidentſchaft ges 
ag geſetzliche Regime befeftigt hat. Es wird alle Männer der 
Facaung darüber belehren, dag die Konftituirung einer Regierung, 
[heise mit dem Rechte bekleidet iſt, ſich gegen die Aufwiegler zu ver⸗ 
den, und welche entſchloſſen ift, dieſes Recht zu benutzen, in keiner 

1 die konſervativen Bürgſchaften zu verringern vermag, welche für 
0 hnfrechterbaltung unferer Freiheiten nicht weniger unerläßlich find, 
Walen Die Eutwicklung und die Sicherſtellung unferer materiellen In⸗ 


| t, dei der Beſtattung des kürzlich verſtorbenen pariſer Malers 
dat ot ift in der Kirche von St. Eugene, wo das Todtenamt ge⸗ 

| IM wurde, ein Skandal vorgekommen, der ſehr charakteriſtiſch für 
kueütige Paris iſt. Ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ berichtet 

ber wie folgt: 

Naa tach dem Credo beſtieg der Pfarrer die Kanzel, um eine Predigt 
N len, worüber das zahlreiche Auditorium, welches arößtentheils 
| kafünftiern und Journaliſten beſtand, ſchon ziemlich erſtaunt war; 
de len ſollte der Inbalt der Predigt dieſes Erſtaunen noch erböhen. 
| attete wie folgt: „Sie find hier verfammelt, um von Jean 
Me Corot einen legten Abſchied zu nehmen, deſſen Tod Sie be⸗ 
Pate . Ich habe alle Blätter geleſen, welche über die legten Mo. 
e des Künſtlers berichlet haben, den wir gemeinſam zum Friedhof 
EN: die werden. Ein einziges Blatt nur hat gemeldet, daß Corot als 
betualiſt geftorben ſei, aber keines hat geſagt, daß er als guter 
OLE geſtorben iſt. hätte dieſe Nachricht der parifer Preſſe 
| Ar Ueberwindung geioftet? Man muß es aus ihrem Schweigen 
nehmen. Aber was die Blätter Ihnen nicht geſagt haben, will ich 

! Naher ſagen, denn es iſt eine große Lehre für Baris und ein noch 
Mer Troſt für die Kirche. Ja, Corot it als Christ geſtorben, 
„ bh, von ihm berufen, habe ihm das Sterbeſakrament in ſeine 
Ama gebracht, begleitet von dem würdigen Vikar diefer Kirche. 
et bat geßeichtet und iſt als guter Katbolik geſlorben! Er hat 
einen Zeringſten Widerſtand die letz en Sakramente empfangen, 
Mt: 72 Frömmigkeit, die uns tief ergriffen bat. Und doch hat kein 
; Bien dieſem Ereignitz gelprochen; iſt das nicht ein Zeichen 
ee 5 es nicht ein erſchreckenbes Zeugniß von der irrelt, 
en Geſinnung, vie gegenwärtig ſich der Seelen bemächtigt bat ? 
1,8 nicht ein Zeichen von dem frechen Nortſchritte der Frei ⸗ 
Poeten? Hier wurde der Redner darch mehrfache Rufe: „Genug. 
unterbrochen, aber er fuhr fort: „Und doch war Corot ein 


8 Fey eng? am 4% f 
= und jetzt? „apital’! Capuac'!“ töm es durch die Straßen, 
. gan könnte glauben, das Geld liege auf der Straße. Nein, lüch⸗ 
7 Ichreier bieten bas große Wählerblatt Rom’s, die „Capitale“, 
* 3 gegen Pfaffen und Regierung gleichermaßen betzt und morgen 
rt, was es heute gut gemacht bat. Das Blatt klärt auf, es iſt 
ots aber gewaltſam, obne Uledergänge, es reißt um, aber es weiß 
* belafür zu bauen, es entreißt das unmündige Volk den Armen 
| NER igen Vaters und der Geiſtlichkeit, aber legt es dafür nicht 
Ar ed an das Herz Viktor Emanuels und feiner Regierung. Es 
Nu Alles, und noch va in einem Tone, mit Ausdrucken, 
udewiſſem Sinne witzig fein mögen, aber dafür auch Alles, was 
Atte Naar Pietät verſteht, mit Eins aus der Welt ſchaffen, um die 
estivoſſät und den Cynismus an die Stelle zu ſezen. „Capi⸗ 
R Rufpital'! tönt es durch Gewühl der Straßen und Plätze und 
! len fer weiß fein ſchönes italieniſches „a“ auf der Penultima aus⸗ 
\ ie zu laſſen, daß ihn ein Rhetor um den Bruſtton beneiden 
| gie 28 „kapitale Kalb“, um mit Shaleipeare zu reden, raſt 
ue Stadt und Umgegend und tft bemüht, den Heft timolicher 
, Au lichkeit des Römervolks in den Staub zu treten. Man kann 
in dabe des Blattes, das oft zweimal täglich in groß Folto er⸗ 
RB Ldolucht erwarten, man reißt ſich darum, als handele es ſich um 
dene Kalb, doch ſein Redakteur — ſitzt gefangen. Raffaele 
IN N do hatte in der Kongregattonsgeſetzfrage (1873) die Regierung 
Aerängt, er forderte ungeſtüm die Auſhebung der Genera 
den e fie erfolgte nicht — er ſchrieb: „Die Brutneſter der Jeſuiten 
8 as heißt 10 viel als: das ganze Inſtilut ſeloſt bleibt unver⸗ 
N So will es das Minifterium Lanza.) 

dec Tumult auf dem Qutrinal, von dem man nicht fofort erfuhr, 
derem Zusammenhang er mit Sonzoguo's Hetzereien ſtand, lie⸗ 
0 den Chef der „Capitale“ mit noch einigen andern Teilnehmern 
0 len Auflauf der Gerechtigkeit in die Arme. „Wird die Capitale 
8 müſſen?“ hieß es im Volk. Ein Artikel derſelben antwortete 

Do die Frage ter öffentlichen Stimme: a! 5 
eee tes darauf abgeſehen iſt, das einzige liberale 
| His dem Ruin zuzuführen, indem man feinen Chef einker⸗ 
che daſſelbe doch forkbeſtehen und durch die Thäligkeit feiner 

ö Ln Mitarbeiter an Gehalt und Schwung nicht verlieren.” 
Ing, anderer Artikel des Blattes, der vor mir liegt, ſagt unter 
da Nu uch rift: „Unſere Gefangenen“, es habe ſich bei jenem Volks⸗ 
N icht um eine Rebellion, ſondeen um eine friedliche und geſetz⸗ 


dertaſtrakiog zu Ehren der Freiheit und freiheitlicher Geſin⸗ 
h aupt nebandeit, die kein Statut verbiete; Sonzogno ſei zu 
\ har en, fein Freund Luciani nur Zuſchauer, das Miniſterium 
luft das Geſetz verletzt (violata la legge), er, Lanza, ſcheine 
N Ne gi zu vertrelen, das Recht der freien Vereinigung ſei nicht 
9 Nun ärger, ſondern nur für die Jeſuiten da de., 
cher dem iriro noch Kapital für Die „Capifale“ ans dem Unglück 
des Mllagen, indem eine Art ſcharf gewürzter Aufruf 2 der 
| Wet; in Blattes mit Emphaſe an die Theilnahme des nie ume 
N Yen 1 1 a. e arten 775 1 9835 Dee jest 
N, gelegt ſei. Die eben erfolgte Ankun ) 1 
* bande nard Somogno, Beſitzer einer großen Druckerei in Mai⸗ 
Wed Herausgeber der „Pecſeveranza“, wird angekündigt, der 


Fer Gefangenschaft des Ebefredakteurs das Geſchäftliche in 
ö a Cape re sg babe. 
N hei 3 und in der 


1 


„deutſchen Künſtlerkneipe“ dei'm 
„Cad :s iſt ein Wunder, daß ſich für ten rabuliſtiſchen 
Wiz Copitale“ noch kein Mörder gefunden bat! In Deulſch⸗ 
Doch and unmöglich, das drucken zu laſſen, was er zuweilen 
de niche lange es irgend geht, thut die Regierung, als ber 
8, und iguorirt Alles. Es ift das Klügſte, was fie thun 


W 


Dichter“, und begann num ein Citat aus Bernardin de Saint Pierre, 
als die Rufe: „Genug, genug! Es iſt ein Skandal!“ von vielen 
Seiten ertönten. Die Aufregung nahm zu, und als eine alte Frau im 
Chor der Kirche die Partei des Pfarrers nahm und mit den Um⸗ 
ſtehenden zu zanken begann, ward der Tumult allgemein. Man rief: 
„Herunter, herunter!“ und es ward gepfiffen. er Pfarrer brachte 
feine Rede nicht zu Ende, verließ die Kanzel und entzog fi der aufs 
28 05 Zuhörerſchaft. Auf dem Berräbnigpiage des Pere la Chaiſe 

at nachher der Direktor der ſchönen Künſte, Herr de Chenevieres, die 
Sache wieder gut zu machen geſucht, indem er, zwar in einer ſehr 
farbloſen Rede, von Corot's Leben und ſeiner oft berührten Wohl⸗ 
thätigleit ſprach. Dieſe Rede ward von den Zuhörern lebbaft applau⸗ 
dirt, als Proteſt gegen die taktloſe Predigt des Herrn Pfarrers von 


St. Eugene. 5 
Großbritannien und Irland. 


London, 28. Februar. Die mehrfach erwähnte engliſche Flugſchrift: 
„Preußen und die auswärtige Politik Englands“ hat die 
Saturday⸗Review zu einer ſehr entſchiedenen Darſtellung der Haltung 
Englands bei einer zukünftigen Neutraliſationserklärung veranlaßt. Das 
Blatt knüpft dabei an die Broſchüre an, welche der bekannte Deutſch⸗ 
däne Hauſen vor Kurzem in Paris veröffentlichte und welche die Ge ⸗ 
ſchichte des berühmten Artikels V des Prager Friedensvertrags behan⸗ 
delte. Die Saturday ⸗ Review kann ſich zwar eines Bedauerns nicht 
enthalten, daß die darin eingegangene Verbindlichkeit von Seiten Preu 
ßeus nicht ausgelöſt wurde, aber fie glaubt in den äußern und innern 
Umſtänden, welche dem Vertrag vorausgingen und folgten, eine bin- 
reichende Rechtfertigung feiner fpätern Nichtausführung ſehen zu kön⸗ 
nen. Und dabei legt fie die Hauptſchuld den Franzoſen ſelbſt zur Laſt. 
die den ominöſen Paragraphen ins Leben riefen. „Frankreich“ — To 
ſagt das Blatt — „erregte in den Dänen nur eitle Hoffnungen, ohne 
ihnen wirklich zu nützen. Sie traten Preußen als Schützlinge einer 
Macht entgegen, die es nicht wagte, ſie zu beſchützen. Demgemäß be⸗ 
handelte Preußen ſie auch wie unbeſchützte Gegner. Wir haben ſelbſt 
in vergangenen Tagen zu viele dieſer illuſoriſchen Klauſeln durchgeſetzt, 
um nicht aus dem Studium des Prager Vertrags einige Lehren zu zie⸗ 
hen. Indeß liegt keine Gefahr mehr vor, daß wir in dieſer Richtung 
fobald wieder fehlen werden. Unſere letzten Verſuche in europäiſcher 
Vertragsſchließung waren nicht glänzend genug, um uns zum Weiter⸗ 
ſchreiten in dieſer Fußſpur zu ermuthigen.“ Von dieſem Geſichtspunkte 
aus findet die Saturday ⸗ Review den Vorſchlag der engliſchen Flug⸗ 
ſchrift, es möge England die übrigen Mächte bewegen, Holland gleich 
Belgien zu einem neutralen Staate zu erklären, für äußerſt lächerlich. 
„Engliſche Staatsmänner“ — ſo ſchließt das Blatt — „haben aus den 
jüngſten Ereigniſſen gelernt, daß die einzige Hülfe, die wir den kleinern 
Staaten angedeihen laſſen können, darin beſteht, daß wir für fie käm⸗ 
pfen.... An der Neutraliſation Hollands aber hat keine einzige Nation, 
von Frankreich etwa abgeſehen, ein wirkliches Intereſſe. Warum denn 
ſollten wir ſie durchſetzen? Um uns die Nothwendigkeit zu erſparen 
zur Vertheidigung Hollands Krieg anzufangen ? Fürſt Bismarck iſt nicht fo 
einfältig, als daß er unſere Plane nicht durchſchauen ſollte. Wenn die 
Zeit der bloßen Worte vorüber wäre, würde er uns fragen, wie er 
Frankreich nach dem Prager Vertrage fragte: was wir eigentlich da⸗ 
mit beabſichtigten.“ — Gladſtone's Replik wird in den Wo⸗ 
chenſchriften hinſichtlich ihres Werthes als ein entſchiedener Fortſchritt 
gegen die erſte Broſchüre anerkannt. Dem Spektator erſcheint fie aber 
nicht radikal genug in ihren Schlußfolgerungen, denn während er ge⸗ 
neigt iſt, ihre theologiſche Beweisführung als ausgedehnt und abge⸗ 
ſchloſſen anzuſehen, hält er ihre politiſche Seite für unvollkommen 
und ſchwach. „Wenn Gladſtone“ — fo urtheilt das Blatt — „es für 
angezeigt fand, die Oeffentlichkeit auf die aus den vatikaniſchen De⸗ 

| kreten entforingenden Gefahren aufmerkſam zu machen, fo blieben ihm 


kann, denn die leidenſchaftlichen Italiener würden ja erſt recht Partei 
für Sonzogno nehmen, wenn man ihm bei jeder Gelegenheit auf die 
Finger klopfte. Freilich, wenn er's gar zu weit treibt, muß fie 
ſchließlich — 2 und dem dummen urtheilsloſen Haufen ſeinen 
reier entziehen.“ 

es Wir ſuchten Via Ceſarini auf, in welcher das Stabilimento der 
„Capitale“ liegt, eine eine, ziemlich finftere Gaſſe. Es war un. 
möglich geweſen, in den Kiosk eine gewiſſe Nummer des Blattes zu 
erhalten, die vor einigen Tagen erſchienen war und die eine humo⸗ 
riſtiſch ausgeſchmückte, ſehr komiſche Unterhaltung zwiſchen zwei Kar⸗ 
dinälen über die Kongregationsfraze gebracht hatte. Im Stabili⸗ 
mento mußte fie doch am ehenen zu erlangen fein, ich wünſchte ſehr, 
die Unterhaltung für eine dentſche Zeitung zu überſetzen. 

Ein großer, dunkler Hausflur empfing uns, und dieſelbe Treppe 
hinauf ſchreitend, bis zu welcher der unglückliche Sonzogno kürzlich 
feinem Mörder gefolgt iſt, erreichten wir die Redaktionsrääume. Im 
Vorzimmer ſah es ſehr kah und unzemüthlich aus, auf einer großen 
Holzbank ſaß ein Individuum, welches ſich bei unſerem Eintritt erhob 
und nach unierem Begehr fragte. Wir verlangten den Chefredakteur 
zu fpredhen. „ER incarcerato!“ ſagte der Mann, in feinem Aeußeren 
eine Art Schmock, mit wehmüthiger Betonung, aber“, ſetzte er hinzu, 
»der Bruder ift hier“, und deutete auf ein Nebenzimmer, zu welchem 
die Thüre offen ſtand. BER i 

Raffaele Sonzogno war uns von unſeren römifchen Freunden, die 
ibn perſöntich kannten, als ein böchſt intereſſanter Mann, witzig. lako⸗ 
niſch in ſeiner Ausdrucksweiſe, verbindlich gegen Fremde und zu jeder 
Gefälligkeit bereit, geschildert worden. Vielleicht war fein Bruder, 
der Herausgeber der „Perſeveranza“, ein angenehmes Seitenſtück zu 
dem dvielgenaunten und vielangefochtenen römiſchen Publiziſten. Wir 
ließen uns zu ibm führen und fanden ihn an einem mit Druckſchriften 
und Manuſkripten in wirrem Durcheinander bedeckten koloſſalen 
Schreibtiſche. Er erhob ſich, fragte nach unſeren Wünſchen, und lud 
uns zum Sitzen ein. Es war abermals eine Art abgenutzter Garten⸗ 
bank, die den durchaus nicht komfortahle eingerichteten Raum noch 
troſtloſer erſcheinen ließ, indem fie die Stelle des Sopha's vertrat. 
Eduard Sonzognoz, jünger als Rafaele, war ein hübſcher 
dunkeläugiger Staltener, ſehr referbirt in feinem Betragen, in 
feinen Blicken faſt mißtrauiſch. Er lobte den Bruder und 
ſeinen Muth, nannte ihn einen Märtyrer der Freiheit und des 
Fortſchrütts, verſicherte nicht ohne Selbſtbewußtſein, daß die Auflage 
der „Kapitale“ über 30 000 betrüge, daß die Abonnentenzahl verbält- 

nißmäßig gering ſei, aber der Straßenverkauf deſto flotter ginge. Ma⸗ 
kulatur bliebe nicht, ſagte er lächelnd. Als wir unſer Staunen über 
die Geringfügigkeit des Preiſes, 5 Centeſimi in Rom, in der P ovinz 
7, ausdrückten, entgegnete er: „Unſere Arbeiter find meit. billiger als 
die deutſchen, und dabei doch ſehr flink. Sie ſetzen in der Stunde 
mehr Zeilen als die Ihrigen; ich habe mich davon überzeugt, und ſo 
können wir mit wenigen Setzern mehr erreichen und haben weniger 
Leute herumfiehen.* Ueber die Maßregeln der Regierung, unter de 
nen ſein Bruder zu leiden hatte, ſprach er ſich, vornehm zurückhaltend, 
nicht aus, konnte ſich aber doch bei aller Anerkennung für den Bru⸗ 
der nicht enthalten, ſeinem eignen Journale, der (gemäßigten) Mai⸗ 
länder „Perſeverama“, ein volltönendes Loblieb zu fingen, das er mit 
den Worten ſchloß: Ela gazzeta la piu diffusa in tutta Italia. Ich bat 
um die Zeitungsnum ner mit der humoriſtiſchen Unterhaltung der 
Kardinäle. Er ließ ſie ſuchen, der Burſche jagte mehrmals hin und 
ber, ſie war nicht mehr vorhanden, weder in der Offizin noch im 
Redaktionsbureau E. Sonzogno ſprach von einem Mitarbeiter der 
„Kapitale“, der ſich ganz darauf 8 legt habe, luſtige Kardinalsgeſchich⸗ 
ten zu — erfinden, bä.te er vielleicht ſagen ſollen, aber er ſagte: zu 
entdecken. Da er mir die gewünſchte Zeitungsnummer nicht zu ſchaf⸗ 


als Staatsmann nur zwei Wege offen. Entweder er mußte eine Me⸗ 
thode empfehlen, mittels welcher den Uebergriffen der Kurie in Eng⸗ 
land und Irland ein Riegel vorgeſchoben würde, oder er hätte den⸗ 
jenigen Regierungen auf dem Kontinent, die augenblicklich in heißem 
Kampfe mit Rom liegen, nämlich Deutſchland und der Schweiz, ſeine 
warme Sympathie ausſprechen ſollen.“ Mit dem letzteren Theile die⸗ 
ſer Alternative hat der Spektator entſchieden Unrecht; denn die von 
ihm verlangte Sympathie iſt den betreffenden Staaten in Gladſtone's 
erſter Broſchüre reichlich zu Theil geworden. Und was den erſten 
Theil angeht, ſo iſt allerdings der logiſche Abfall nicht zu verkennen 
mit welchem Gladflone die Forderung feiner Prämiſſen unerfüllt läßt“ 
Aber die logiſche Schwäche iſt materiel begründet in der Verſchieden⸗ 
heit der Stellung, welche die engliſche Katholiken im Vergleich zu den 
kontinentalen einnehmen. Auch könnte die einzige politiſche Maßnahme 
zu welcher die logiſchen Folgerungen führten, nur in einem Widerruf 
der Emanzipationsakte beſtehen: eine Maßnahme, zu der auch der bit⸗ 
terſte Proteſtant ſchwerlich ſeine Zuſtimmung geben würde. 

Die Grafſchaft Tipperary will hartnäckig bei ihrem Kandidaten 
Mitchel verbleiben, obwohl das Parlament demſelben den Zutritt ſo 
entſchieden verboten hat. Das Mitchel⸗Komité hat einen im iriſchſten, 
d. h. übertriebenſten Stile geſchriebenen Aufruf veröffentlicht, in wel⸗ 
chem das „infultirte Tipperary“ aufgefordert wird, den Mann wieder⸗ 
zuwählen, den die Mitglieder des engliſchen Unterhauſes „durch einen 
unwürdigen Streich, durch unehrenhafte Mittel und durch eine ſchä⸗ 
bige Ausflucht“ ſeines Sitzes im Parlamente beraubt haben. Es wird 
an das Ehrgefühl der Wähler appellirt, ihre Rechte und Privilegien, 
die in der Perſon Mitchel's, „dem Stolz Irlands und dem Lieblinge 
unferer Race“, verletzt worden ſeien, zu bindiciren. „Für Euch und 
ſein Land hat er alles geopfert, was Menſchen ſo ſehr lieden, Hei⸗ 
math und Familie, weltliches Behagen und eine glänzende Carriere 
unter großen Männern. Für Euch und Irland bat er die Sträf⸗ 
lingsuniform getragen, trug er des Verbrechers Feſſeln und trotzte er 
dem Strick des Henkers.“ Ohne Zweifel wird John Mitchel wieder⸗ 
gewählt und ohne Zweifel vom Parlamente nicht wieder zugelaſſen 
werden. Wer es länger wird aushalten können, das Unterhaus oder 
die eigenſinnige iriſche Grafſchaft, ſteht wohl außer Frage. 


Varlamentariſche Nachrichten. 

Die Budgetkommiſſion erledigte am 28. Febr. u. A. 
die Forderung von zwei Millionen für die Geiſtlichen. 
Dieſelbe wurde nach dem Vorſchlage des Referenten, Abg. Wehren⸗ 
pfennig, der ausfuhrlich die Frage, ob Alterszulagen oder Minimal⸗ 
gehälter, erörterte, und nach längerer Diskuſſion bewilligt. Es wurde 
zu dem Titel folgender Zuſatz im Etat beſchloſſen: „Aus den zur Ver⸗ 
ſtärkung dieſes Fonds bewilligten zwei Millionen Maxk iſt 1) das 
Jahreseinkommen der bereits 5 Jahre im Amt befindlichen Geiſtlichen 
in evangeliſchen Pfarren auf 2400, in katboliſchen auf 1800 Mark 
jährlich zu erhöhen. 2) Die Ueberſchüſſe find zu Zulagen für Geiſt⸗ 
liche von einem Einkommen unter 2700 reſp. 3000 Mark zu verwen⸗ 
den. — Dieſe Gehaltserhöhungen und Zulagen find jederzeit wider⸗ 
ruflich und gewähren den Empfängern keinen rechtlichen Anſpruch. 

„Ein intereſſantes Bild klerikaler Wahlagitation 
entrollt der von der 3. Ablbeilnng des Abgeordnetenhauſes erſtattete 
Bericht über die Wahl der Hohenzollern'ſchen Abgeordneten Schmid 
und v. Kleinſorge. In einem gegen Ende November 1873 eingegan⸗ 
genen Proteſt wird bemerkt: Die Einwohnerſchaft der Hohenzollern⸗ 
ſchen Lande beſteht, abzeſeben von 3000 Proteſtanten und Juden, aus 
Katholiken, und es ſei der Urwahl eine leidenſchaftliche Agitatton im 
ultramontanen Sinne vorausgegangen, an deren Spitze faſt die ge⸗ 
ſammte katholiſche Geiſtlichkeit des Landes, ſoweit fie der klerikaſen 
Partei angehöre, geſtanden habe. Schon ſeit Monaten hielten Geiſt⸗ 
liche ſogenannte Katholikenverſammlungen ab; ſie und die ultramon⸗ 
tanen Lehrer des Gymnaſii zu Hedingen füllten die Spalten der vier⸗ 


fen vermochte, entſchloß er ſich zu einer Artigkeit und entließ uns mit 
den Worten, er bedauere heute zum erſten Male, daß die „Kapitale“ 
keine Makulatur aufhäufe. 7 

lleber die politiſche Vergangenheit Raffaele Somogno's liefen 
verſchiedene Gerüchte um. Er habe zur Zeit der öſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaft in Oberitalien für Oeſterreich gegen fein Vaterland geſchrieben. 
Als Ausſicht auf Befreiung Mailands entſtanden, babe er plötzlich um⸗ 
geſattelt, ſei aber dafür von den Oeſterreichern feftgenommen und nach 
der Feſtung Joſephſtadt geſchafft worden. Eine andere Verſion be⸗ 
bauptete, die öſterreichiſche Gefangenſchaft ſei nur ein Mittel geweſen, 
ihn vor der Rache ſeiner eigenen Landsleute zu ſchützen. Oeſterreich 
habe den Gefangenen in Anbetracht der vielen guten Dienſte, die er 
ihm geleiſtet, ſehr human behandelt, ja ihm alle mögliche Freiheiten 
geſtattet, ſich aber ſeiner gewandten Feder fortgeſetzt zu Artikeln für 
dalieniſche, von ihm (Oeſterreich) inſpirirte Blätter bedient. — Bor- 
ſtehende Reiſeermnerung iſt vielleicht geeignet, auf den Mord Raffaele 
Sonzogno's einige Streiflichter zu werfen. 

(Nordd. Allg. Ztg.) 


Die literariſche Produktion Deutſchlands. 
ſammenſtellung des Hörſeudereins deutſcher 
wir über die Itterarifhe Produktion des Jahres 1874 — dieſelbe 
war die größeſte ſeit 25 Jahren — Folgendes: Es wurden im Gan⸗ 
zen über 12,070 Bücher, Landkarten ꝛc. als neu erſchienen oder neu 
aufgelegt regiſtrirt. Dieſe Geſammtſumme übertrifft die Ergebniſſe 
der legten ſechs Vorjahre in mehr oder weniger erheblicher Weite. 
Seit 1868 ging die Produktion ganz gewaltig in die Höhe. Mit ger 
nanntem Jahr wurden zum erſtenmal die 10,000 erreicht und über⸗ 
ſchritten. Man batte damals nämlich 10,563 Novitäten. Das nächſte 
Jahr brachte 11,305. Da kam der Krieg 1870/71, und in folge deſſen 
gingen die Jahresuffern auf 10,108 und 10,669 zurück. Im Jahre 
1872 hatte man aber bereits wieder 11,127, 1873 ſchon 11.315, bis 
dann 1874 die enorme Summe von 12,070 erzielt wurde. Dieſe Stei⸗ 
gerung von 1874, die gegen 1873 755 beträgt, rührt von einer faſt 
durchgehenden Mehrproduktion gegen das Vorjahr her, welcher nur in 
ſechs (von 24) Rubriken eine Minderproduktion gegenüberſteh. Im 
Rückgehen befindlich zeigten ſich nämlich zunächſt die Theologie (1094 
ſtatt 1239), die Philoſophie (152 ſtatt 157), die Rubriken „Jugend⸗ 
ſchriften“ (344 ſtatt 387), „Bau-, Maſchinen⸗ und Eiſenbahntunde, 
Bergbau und Schifffahrt“ (301 gegen 331), „Forſt. und Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft“ (89 gegen 90), endlich Schöne Literatur (912 gegen 918). Die 
erſte Stelle durch numeriſches Uedergewicht nimmt feit mehreren Jah⸗ 
ren die Pädagogik ein, dann folgt die Jurisprudenz. Die Theologie 
erſcheint zum erſten Male an dritter Stelle, nachdem ſie Nauen 
hindurch an der Spitze aller Rubriken geſtanden hatte. — 12,070 
Werke — das beißt mit anderen Worten: Abgeſehen von den Tauſen⸗ 
den von Broſchüren, Flugſchriften, Zeitungen, Journalen und Zeit⸗ 
ſchriſten erſcheinen im lieben Deutſchland durchſcnittlich alltäglich etwa 
35, geſchridden fünfunddreißig neue Werke! 


a Einer Zu⸗ 
uchhändler entnehmen 


* Hirſchberg, 28. Febr. Bon den Einwohnern der Herrſchaft 
Kynaſt iſt ein zahlreich unterzeichnetes Gnadengeſuch an den 
Kaiſer abgeſandt worden zu Gunſten des zu zwei Jahren 1 
verurtheilten Kameraldirektors v. Berger. Bemerkenswerth iſt hier⸗ 
dei, daß die meiſten Unterzeichner denjenigen Kreiſen angehören, welche 
oft genug Grund hatten, ſich über Herrn v. Bergers Verwaltun N 
beklagen. In den Kreiſen dagegen, in denen der Verurtheilte zur Zeit 
des Sie mit Vorliebe verkehrte, hat das Gnadengeſuch nur wenig 


Unterſchriften gefunden. 
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mal wöchentlich erſcheinenden ultramontanen Blätter, de „Donan- 
boten“ in 1 und des „Zoller“ in Hechingen, brächten aber 
auch die politiſchen Gegenſätze auf die Kanzel und predigten ihre poli⸗ 
tiſchen Grundfäge bei allen Gelegenheiten den Männern und mit be⸗ 
fonderer Borlicbe auch den Weibern. Der Refrain aller dieſer Vor⸗ 
träge ſei geweſen, daß liberal und katholiſch Gegenſätze ſeien, daß die 
Malgeſege den katholiſchen Glauben verletzten, und daß, wenn man 
Aberal wähle, es bald keine Religion mehr gebe, keine katho⸗ 
liſche Taufe, Ne Breit und Prozeſſion. Wer alfo 
liberal wähle, falle vom Glauben ab, ſei kein Katholik und 
müſſe lutheriſch werden. Dieſe Wendung über den Abfall 
vom Glauben hatte ſo viel nn daß mancher Zweifelnde bedenklich 
fragte, ob es wahr ſei, daß man lutheriſch werden müſſe. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus beſchloß in Folge deſſen Beanſtandung der Wahl und 
Beweiserhebung. Es ſind darauf 130 Zeugen eidlich vernommen 
worden, und dieſe haben die Angaben des Proteſtes, wie aus den in 
dem Berichte wiedergegebenen Ausſagen zu erſehen, vollauf beſtätigt. 
Die Abtheilung hat demgemäß eine berechnete Täuſchung der Wähler 
angenommen und beantragt die Kaſſirung der Wahlen der beiden Ab⸗ 
geordneten ſowohl, wie ſämmtlicher Wahlmänner. 

* Der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung einiger Vor⸗ 
ſchriften für die e ee iſt nun 
dem Landtage zugegangen. Die für die dritte und vierte teuer ſtufe 
vorgeſchriebenen Klaſſenſteuerſätze von 12 bezw. 15 Mark ſollen auf 
9 bezw. 12 Mark herabgeſetzt und Gemeinden und ſelbſt 
Händige Gutsbezirke zu einem Einfehägungshenrte vereinigt werden, 
für welchen nur eine Einſchätzungstommiſſion zu bilden iſt. Den 
Vorſitz in derſelben führt entweder der Gemeindevorſtand bezw. Guts⸗ 

iger oder der Amtsvorſteher bezw. Bürgermeiſter. Die Mitglieder⸗ 
der Kommiſſion wird derart vertheilt, daß mindeſtens ein 
itglied jeder Gemeinde und jedem Gutsbezirke zugetheilt wird. 
Nach Artikel III des Entwurfs kann die Beurfsregierung auf 
Borſchlag der Einſchätzungskommiſſion bei dem Verluſte einer Ein⸗ 
nahme quelle oder bei außergewöhnlichen Unglücksfällen die Steuer zu 
einem verhältnißmäßigen Betrage erlaſſen. Dieſe Vorſchriften follen 
indeß erſt mit der Veranlagung für 1976 in Kraft treten. Die Friſt 
zur Eingabe von Reklamationen gegen die Klaſſenſteuerveranlagung 
ſoll dabei gleichzeitig von drei auf zwei Monate herabgemindert werden 

Für den Wahlkreis Stolp Lauer burg⸗Bütow tft von konſervati⸗ 
ver Seite Herr d. Below Saleske für die Wahl zum Abge⸗ 
ordneten an Stelle des Staatsminiſter Delbrück, welcher fein Mandat 
niedergelegt hat, aufgeſtellt worden. Die Wahl dürfte in Kürze ans 
beraumt werden. — Im Wah. kreiſe Arnsberg Brilon-Lippſtadt iſt 
von den Ultramontanen an Stelle des Dr. Peters, welcher, wie von 
der „Germania“ gemeldet wird, veranlaßt wurde, fein Mandat nie⸗ 
derzulegen“, der ehem. Biſchof N artin als Candidat in Ausſicht 
genommen. Sollte derſelbe ein Mandat nicht annehmen, ſo wird der 
Kreisrichter von Kleinſorgen zu Meſchede, der früher bereits 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes war, gewählt werden. N g 

* Die Kommiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Vermögens⸗ Verwaltung in den katholiſchen 
Kirchengemeinden lehnte in ihrer Sitzung vom 26. Februar 
die Aufnahme einer vorgänglichen prinzipiellen Beftimmung ab, welche 
das Eigentbum des kirchlichen Vermögens den Pfarrgemeinden aus 
drücllich zuerkennen ſollte, und nahm ſodann die 88 1 und 2 der Re 

ierungsvorlage unverändert an. Ein Antrag, die Gemeindevertre · 
kung zu befeitigen und als einziges Verwaltung sorgan den Kirchen. 
vorſtand beſtehen zu laſſen, wurde einſtweilen zurückgezogen, mit dem 
Vorbehalte, ihn bei Berathung der Befugniſſe der Gemeindevertre⸗ 
tungen wieder aufzunehmen. Die Kommiſſton trat ſodann in die Be⸗ 
ratbung des 5 3 ein — Aufzählung der kirchlichen Vermö gensſtücke im 
Sinne dieſes Geſetzes — zu dem zahlreiche Abänderungsvorſchläge 
eingebracht waren. Die Berathung hierüber wurde wegen vorge⸗ 
rüdler Zeit abgebrochen. 


Fagesübericht. 


Poſen, 3. März. 


Bezüglich der Beſchlüſſe, welche in der letzten Staatsminiſterial⸗ 
ſitzung für den Fall gefaßt worden fein ſollen, daß die Biſchöfe die 
Bulle amtlich publiciren, verlautet in parlamentariſchen Kreiſen, die 
Regierung beabüctige, das landes berrliche Placet hinſichtlich 
aller auf bürgerliche oder ſtaatsbürgerliche Verhältniſſe bezüglichen An⸗ 
ordnungen der Kirchenbehörden wieder herzuſtellen. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß einem Auftreten des Epiſkopats, welcher 
den Aufruhr gegen die Geſetze öffentlich im Anſchluß an die päpſtliche 
Eycyklika verkündete, das folgen würde, was man in England eine 
sweaping measure nennen würde. Muß es zu einem ſolchen „Auf⸗ 
räumen“ kommen, dann tragen diejenigen die Schuld, die in anglaub- 
licher Verblendung dem preußiſchen Staat auf ſeinem eigenen Grund 
und Boden Hohn zu ſprechen unternehmen wollten. Wie das „Frankf. 
Journ., aus zuverläſſiger Quelle aus Fulda erfährt, iſt übrigens die 
Frage bezüglich einer eventuellen amtlichen Publikat on der päpſtlichen 
Bulle noch nicht entſchieden. „Der Erzbiſchof von Köln wandte ſich 
vielmehr im Namen des preußiſchen Epiſkopats nach Rom, um den 
Willen der Kurie hierüber zu erforſchen. Man nimmt an, daß die 
leitenden Perſönlichkeiten im Vatikan nicht darauf beſtehen dürften, die 
Bulle in den Kirchen ꝛc. zum Verleſen zu bringen. 

Ein Kabinet Buffet oder nicht! Das iſt jetzt die Tagesfrage im 
ſchönen Frankreich. Seitdem der Präſident der Nationalverſamm⸗ 
lung aus den Vogeſen, wohin er ſich bekanntlich plötzlichen Todesfalls 
feiner Mutter wegen begeben hatte, zurückgekehrt iſt, hat der pa⸗ 
riſer Telegraph im Weſentlichen Nichts weiter zu berichten gewußt, 
als die widerſprechendſten Konjekturen über die Ausſichten eines von 
ihm zu bildenden Kabinets. Es lohnt ſich nicht der Mühe, näher auf 
dieſe, den verſchiedenſten Quellen entſtammenden Drahtnachrichten ein⸗ 
zugehen; augenblicklich ſteht die Sache einfach ſo, daß Buffet weder ja 
noch nein geſagt hat. Die von Buffet dem Marſchall⸗Präſidenten 
gegenüber betonte größere Nothwendigkeit feiner (9.8) für die Natio- 
nalverſammlung, als für ein neues Kabinet dürfte nicht viel mehr als 
eine ſchöne Redensart ſein. Buffet iſt vor allen Dingen ein verſtän⸗ 
diger Mann, der ſich jede Sache zweimal anſieht, bevor er ſich für ſie 
engagirt und eine außerordentliche Schen hat — Fiasko zu machen. 
Dieſe Möglichleit liegt aber ſehr nahe. Buffet wird fühlen und ſon⸗ 


Dtetren wollen, bevor er ſich zum Handeln entſchließt und daher fein 


Zandern und Ausweichen. Uebrigens iſt der Schlußſas der verfailler 
Depeſche unſeres gefirigen Abendblattes durch ein Verſehen verſtüm⸗ 
melt worden. Er muß lauten: „Wegen des Programms und der Per⸗ 
ſonenfrage war Buffet mit Mac Mahon vollkommen einig. Geflern 
Abend erschien Buffet nicht mehr deim Marſchall, der auch ſonſt Nie⸗ 
manden empfing.“ 

Daß nun auch dem General Morivnes von der ſpaniſchen 
Regierung die Entlaſſung bewilligt iſt, wird als ein ausgeſprochenes 
Zeichen der antiliberalen Strömung iunerbalb derſelben angeſehen. 
Ueberhaupt verdüſtern ſich die Ausſichten der liberalen Parteien in 
Madrid erheblich. Der Miniſterpräſident Canovas fieht ſich immer 
mehr durch die Moderados (die ultramontan⸗ reaktionäre Fraktion des 
Affonſismus) überflügelt, welche durch alle bieter ſchon gemachten 
Konzeffionem noch nicht befriedigt ſind. Dieſe Partei iſt es, welche 
auf den Abſchluß eines Convenio mit den Carliſten drängt, um ſich 
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der liberalen Partei gegenüber dann durch die carliſtiſchen Elemente 
zu verſtärken. Sie iſt bereit, dem Don Carlos eine nicht unerhebliche 
Anzahl von Millionen und die Stellung eines Infanten von Spanien 
zuzugeſtehen, ſeine Anhänger ſollen Zutritt zur Armee, Verwaltung 
und Juſtiz haben. Dieſe Vorſchläge ſind bis jetzt nur an der Mei⸗ 
nung der Carliſten geſcheitert, daß. fie alle dieſe Dinge bald für ſich 
allein beſitzen würden und fie daber nicht erſt mit den Moderado's 
zu theilen brauchten. Bei den Verhandlungen über ein Convenio, die 
in Bordeaux gepflogen worden, ſoll Cabrera erklärt haben, er würde 
nur einer ſolchen Uebereinkunft zuſtimmen, welche die Glaubensfreiheit 
unangetaſtet ließe; dieſer Bedingung hätten dann aber ſeine eigenen 
Parteigenoſſen ſich geweigert beizutreten. Hierin wird die Urſache er⸗ 
blickt, weshalb die Verhandlungen ergebnißlos geblieben ſeien. 


— 2 e $ Sole 
fohales und Proaninsielles. 
Poſen, 3. März. 

— Im Kreiſe Wongrowitz iſt folgenden Geiſtlichen die Schul ⸗ 
inſpektion entzogen worden: Dem Dekan Rynski in Gollantſch, 
den Pröpſten: Weſtfal aus Gorzyce, Pietraſzewski aus Lekno und 
Stryiakowski aus Lopienno. Der Kreisſchulinſpektor in Wongrowitz 
Hr. Schluſinski giebt dem „Kuryer Poz“ zufolge feine Stellung auf 
und übernimmt die erſte ordentliche Lehrerſtelle am Gymnaſium zu 
Schneidemühl. Sein Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt. 

r. Der Vikar Thomas Muſzyns ki aus Gofiyn, 40 Jahre 
alt, katholiſch, iſt wegen geſetzwioriger Vornahme geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen durch rechtskräftiges Erkenntniß der k. Kreisgerichts⸗Depu⸗ 
tation vom 9. Dezember 1874 mit einer Geldbuße von 180 Thlr., im 
Unvermögensfalle zu 63 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Nach⸗ 
dem derſelbe von feinem Amte entfernt worden, iſt er mittelſt polizei⸗ 
lichen Transports bis Königsdorf in Schleſien geſchafft worden, da 
ſein gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, fo wird er ſteckdrieflich 
verfolgt. — Ehenſo wird der Vikar Leopold Fleiſcher, früher in 
Kotlow (Kr. Schildberg), zuletzt zu Brodowo (Kr. Schroda) wegen 
Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen in einem ihm geſetzwidrig über⸗ 
tragenen Amte in 5 Fällen durch rechtskräftiges Erfenntnig vom 30. 
April v. J. zu 50 Thlr. Geldbuße, event. 3 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, vom Kreisgericht zu Kempen ſteckbrieflich verfolgt. 

r. Zu dem Bau des neuen Reichspoſtgebändes an der 
fia dis nn deſſen Front die ganze Länge vom Katzſchen Grund; 

ück bis zum Vordergebäude der Poſt einnezmen wird, werden gegen⸗ 
wärtig bereits die Vorbereitungen getroffen. Aus dem ehemaligen 
Garten des Ober⸗Poßtdirektors find Bäume, Spaliere und kleinere 
Baulichkeiten bereits beſeitigt, und durch eine Oeffnung in der Mauer 
an der Friedrichsſtraßze wird gegenwärtig das Material zum Funda⸗ 
mentiren des Baues angefahren. 

— Heſſiſche 3⸗Thalerſtücke. Es befinden ſich im Verkehr zahl⸗ 
reiche 4: Thalerftude kurfürſtlich heſſiſchen Gepräges 
aus den zwanziger Jahren, welche durch ihre Form — kleiner Durch⸗ 
meſſer bei bedeutender Stärke — auffallen. Dieſe Stücke — ſchreibt 
die „Danz. Zig.“ — find neuerdings durch Spekulanten im Kleinver⸗ 
kehr vielfach zurückzewieſen reſp. nur mit einem Abzug in Zahlung 
genommen worden. Ein ſolches Verfahren iſt durchaus ungerechtfertigt. 
Die königlich⸗preußiſchen Kaſſen nehmen die heſſiſchen Achtgroſchenſtücke 
jederzeit zum vollen Werthe, das iſt 10 Silbergroſchen oder 1 Mark 
an, und es iſt daher Niemand berechtigt, dieſe 
kehr geringer zu rechnen. 

— Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. Frhr. v. Neu⸗ 
bronn, Hauptm. und Battr. Chef vom Niederſchieſ. Feld⸗Art. Regt. 
Nr. 5, in das 1. Garde Feld⸗Art. Rent. verſetzt. Frhr v. Reitzenſtein, 
General Majo: zur Diep zu Görlitz, der Char. als Gen. X. ver⸗ 
liehen. v. Schmidthals, Major von der 6. Geno. Brigade, mit Benfion 
und der Unzform des Rhein. Ulanen⸗Regts. Ne. 7 der Abſchied be⸗ 
willigt. v. Berckefeidt, Major a. D., nletzt ate. Kommdr. im 6. 
Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 55, in die Kategorie der mit Penſ. zur Disp 
geftellten Offiziere verſetzt. Jordan, Hauptm. von der Inf. des 2. Bats. 
— 7 3. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 50, mit ſchlichtem Abſchied 
entlaſſen. 

r. Zum Kreiswundarzte des Kr. Schrimm iſt der praktiſche 
Arzt Dr. Powidzki zu Schrimm ernannt worden. sa 

g. Kreis Bomſt, 2 März. (Zur Standes amts⸗Ver⸗ 
waltlung.] Kürzuch brachte die Poſener Zeitung die Nachricht, daß 
außer den Standesbeamten von Berlin nur noch die aus dem Kreiſe 
Torgau den Verſuch gemacht härten, gemeinſchaft iche Zuſammenkünfie 
abzuhalten, um gemeinſame Vereinbarungen dahin zu treffen, daß die 
Standesamts⸗Angelegenheiten korrekt und gleichmäßig zur Erledigung 
und Ausführung geſangen ſollten. Als nun am 27. Februar c. in 
Wollſtein die ſämmtlichen Berwaltungebeamten des Kreiſes Bomſt be⸗ 
hufs Beſprechung von Standesamts⸗ Angelegenheiten verſammelt waren, 
und der Landrath Freiherr von Unruhe⸗Bomſt auf deren Bitten den 
Borfig übernommen batte, hob der Sprecher der Verſammlung, der 
Diſtrikts⸗Kommiſſar Weßling, die obenerwähnte, von der Zeitung 
mitgetheilte Nachricht hervor und fügte hinzu: 


inzen im Privatver⸗ 


„wenn es wahr iſt, daß die Berliner und Torgauer die erſten 


Standesbeamten find, die eine vernünftige und ſicherlich noth⸗ 
wendige gemeinihaftlicye Vereinbarung verſucht und getroffen 
haben, dann wären wir Bomſter jedenfalls die dritten im 
Bunde; und daß dem fo iſt, darf uns nicht auffallen, denn 
unſer Kreis Bomſt ragt in ſo moncher Beziehung unter den 
Kreiſen der Provim hervor. Unſer Kreis ſtellt den Provin⸗ 
ziallandtagsmarſchall in der verehrten Perſon des Landraths 
Freiherrn von Unruhe, Bomſt; es ſtellt der Kreis in feinem 
Chef den erſten Repräſentanten der bis jetzt üblichen Kom⸗ 
munal⸗ Verwaltung der Provinz. Unſer Kreis Bomſt bat 
mitgewäblt den Abgeordneten Dr. Friedenthal, jetzigen land» 
wirthſchaftlichen Miniſer, welcher derjenige iſt, der zweifellos 
die für unſere Provinz jo fehr nothwengigen und ſehnlichſt 
berbeigewünſchten Reformgeſetze, die Kreisordnung und die 
DW :geordnung, mindeſtens in Su gebracht hat. Weshalb 
ſollte der Kreis Bomſt nicht auch für die Standegamts⸗An⸗ 
E die Initiative ergreifen und an der Tete mar⸗ 
chiren; könnten doch wohl die Standesbeamten unſerer Ge⸗ 
gend ſehr damit zufrieden ſein, weil gerade unſer Kreis Chef 
wiederum mit zu den Leitern der ſogenannten „Landraihs⸗ 
Konferenzen“ gehöre und ſicherlich bemüht ſein würde, falls 
die Bomſter Standesbeamten etwas Vernünftiges beſprechen 
und beſchließen ſollten, es am gehörigen Orte vorzutragen 
und möglichſt zur Geltung zu bringen.“ 

Nachdem in wohl 2ſtündiger Debatte die mannichfaltigſten Fragen 
zur Aufklärung und Beantwortung gelangt waren und namentlich der 
Vorſitzende die det der Reviſion der Staudedregiſter pro 1874 bemerk⸗ 
ten vielfachen Mängel beleuchtet und entſprechende Belehrung den Ver⸗ 
ſammelten hatte zu Tbeil werden laſſen, unter vielem Anderen auch 
die geſetzuchen Normen der Zivil ⸗Ebeſchließung — wie ſolche vom 1. 
März c. ab nach Emanation des Reichsgeſetzes Platz greifen, — bes 
ſprochen worden waren, beſchlöß die Verſammlung zunächſt, der Vers 
einfachung des Geſchäſtsverkehrs halber und aus fonftigen, praktiſchen 
Gründen die unbedingte, gegenſeitige Frankirung aller Boftiendungen 
logleich einzufübren; und demnächſt trat die Verſammlung in die 
Berathung der Frage der Deckung der ſächlichen Koſten der Standes⸗ 
Amts Verwaltung. Es iſt das eine heikle Angelegenheit. Die Beam⸗ 
ten der Städte, denen Landgemeinden nicht zugetheilt find, ertrabiren 
am Ende einen Beſchluß ihres Verwaltungslörvers und baben nur 
mit der Kämmereikaſſe zu thun; die Diſtrikts⸗Kommiſſarien aber be: 
finden ſich in dieſer Beziehung in einer fatalen Lage. Während die 
meiften Bürgermeiſter verhältnißmäßig nur einen kleinen Standes⸗ 
Amtsbezirk und folglich auch wenig zu thun haben, find den Biſtrikts⸗ 


tr 


5 


Kommiſſarien große Bezirke mit vielen Einzelgemeinden gensielen 
während der Bürgermeiſter immerhin auf leichte Weiſe für feine 
belaftung durch Uebernahme und Ausführung der Standesamteanmnd 
legenheiten aus dem Stadtfädel Remuneration und Büreauaufwen, 
erlangen kaun, hat der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Remuneration nul 
haupt nicht zu dean (pruchen, muß feine Amtsunkoſten auf die bay 
reichen, einzelnen Ortſchaften vertheilen laſſen und ſelbſt erbeben, ide 
ift ſelbſt Kaiftrer. Nicht nur, daß er womöglich alle Angenblſer 
wenn er Utenfilien oder Druckſachen gebraucht und anſchaffe mit Ah 
Bezahlung die einzelnen Ortſchaften beläftigen muß, und daß er den 
die Randbemertung von den Gemeinde⸗ und Gutsvorſtehern gefoneg 
läßt, fie honorirten ihn, aber es werden ihm auch noch die! — 
ſächlichen Amtsunkoſten ſtreitig gemacht; denn daß der Diſtrikte⸗Ko 
miſſarius — wenn er ſchon perfönlich rein umſonft das Standesung 
eines großen Bezirks verwaltet — Schreibhilſe und Amis bediene 
und Zuſchüſſe zur Mielhe, Beheizung und Beleuchtung des Amt 

be⸗ 


reaus durchaus haben muß, iſt wohl ſelbſtverſtändlich, wird aber 
noch angezweifelt. Um alle dieſe Scherereien abzuſchaffen, wurde lc 
ſchloſſen, dahin zu ſtreben, es möglich in machen, daß den LER 
zur Uebernahme des Standesamts verpflichteten Beamten an ſäch! 110 
Koſten ein feſtes Pauſchquamum — nach der Seelemabl des Bein 
berechnet — alljährlich gewährt werde und daß dieſe Koſten, wenn t len 
lich, auf den Kreis, Kommmnal-Etat übernommen werden moin 
Eine Abhilfe ift zweifellos nothwendig und maß ev. in anderer 
erfolgen. — Dieſer Beginn der Verſtändigung wird vorausſichtlich v 
Erfolg fein und hoffenklich beeilen ſich nunmehr auch andere Kreiſe 
Koſten iſt ſtark im Zuge — zur Nachfolge. deb 
Wie das wohl übereN bergebracht iſt, vereinigte ein fröblich, 
Mahl die Konferenzmitglieder mit ihrem Chef und feinen Beam 
und als nach den üblichen, herzlichen Toaſten ein Witzbold der Sag 
die Kunde brachte, daß die Zivilpaſtoren des Kreiſes mit ihrem Deu 
und Vikaren Ablaß bielten, ſollen ſogar auch fonft biſſige Leute frei 
liche Geſichter geſchnüten haben. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Bon der zwölften Auflage von Brockhaus' Kon v eri 
tions⸗Lerikon“ erſcheinen, den Verbeißungen des Proſpen 
gemäß, ſeit Beginn dieſes Jahres monatlich drei Hefte. Als neue, 
liegt uns das fiebente Heft, bis „Almads‘ reichend, vor. Daß 
demſelben bereits Alfons XII., König von Spanien, einen Artikel 
halten hat, ift ein intereſſanter Beweis von dem Eifer der Redalſee 
mit dem Gange der neueften Zeitgeſchichte gleichen Schritt zu rel 1 
Auch viele der älteren Artikel haben wieder ſehr weſentliche Erde 
zungen und Umarbeitungen erfahren, fo bei pielsweiſe: Alexander 
(der regierende Kaiſer von Rußland), Alexander der Große, Alen 
dria, Algerien, Alleinſeligmachende Kirche; dabei wird jedoch üben 
aus der faſt undegrenzten Fülle des Stoffes einzig das wirklich No 
wendige herausgegriffen. 4 


BJ 


er 


vermiſchtes. 5 


Aſchaffenburg, 27 Februar. Geſtern ſtarb dabier im A 
von 86 Jahren die Schwiegertochter unseres großen cha 
J. G. v. Herder und Wiltwe des jungſten Sohnes deſſelbden 
im Jahre 1855 verſtorbenen bairiſchen Forftmeifierd E. v. Her 
Die alte Dame war von merkwürdiger Geiſtesfriſche, fie beſchä 
ſich bis an ihr Lebensende mit der Lektüre der Novitäten der dend 
Dichtkunſt. Noch lebt in Aſchaffenburg ihr Sohn (Enkel des #7 
ters), der penſionirte bairiſche Major E. v. Herder. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julins Wafner in Polen ö 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion feine Berantwortun 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 3. Mär. Die „Nordd. Allg. Zig.“ theilt mit, dal 
framzöſiſche Regierung zur Beſchaffung guten Materials für die! 
vallerie bei Gelegenheit der franzöſiſchen Armeeorganiſation den 9 
trag gegeben habe, in Deutſchland 10,000 Pferde anzukaufen. 
„Nordd. Allg Zig.“ hebt die volkswirtbſchaftlichen Berenten en 
ſolchen Maſſenausfuhr inländiſcher Pferde hervor und hofft auf 
beugende Maßregeln der Regierung a 


Reiſe nach Rom zum Oſterfeſte, Neapel etc 
Rtefel’s Central ⸗Eiſenbabn⸗ und Ne 
Comtoir in Berlin, Spittelmarkt 13, arrangirt am 12. 0 fl 
eine Geſellſchaftsreiſe nach Rom, Neapel, Bombeit, Veſuv, Cap 
den ſchönſten Punkten Italiens. Ar 
Die durch Reiſehandbücher und Rundreiſebillets gebotenen 
quemlichkeiten reichen allein nicht bin, um eine genußreiche Reiſe ua 
Italien in kürzeſter Zeit zu ermöglichen, denn das Leden in da 
Lande ift fo gam verſchieden von dem unfrigen, der Sehenswün 
keiten, der Naturſchöaheiten find fo viele, daß die Wahl dere 
ſchon lan e vor der Reiſe eines Studiums, des Entwurfs eines 9 
planes bedarf, um nur annähernd das Beſte ſehen und bewundere 
können. Aber die wenig verbreitete Kenntniß der italieniſchen Spaß 
die vielen Uebervorth⸗ilungen von allen Seiten, dazu die zur % 
zeit in Rom übliche Ueberfülluna, tragen dazu bei, dem Allein?“ 
den den Genuß vollkommen zu verleiven. Unter dieſen Umnänge 
der Anſchluß an eine Geſellſchaft um ſo mehr zu rathen, al | 
ſprachs- und oriskundiger kunſtperſtändiger und ſeit Jahren bew 
ter Führer nicht allein die Direktion auf der Reife, der Ausflügen 
beim Beſuch der Kunſtſtätten, ſondern auch die Sorge für die 5 
karten, Gepädbelörserung, Vorherbeſtellung (ſämmtliche Hotels fee 
reits beſtimmt) der Logis, Verpflegung u. f. w. in der gewiſſen haft 
Weiſe übernimmt. . : aun 
Die Tour richtet ſich über Leipzig nach München und Inne 
und über den Brenner, Brixen, Bogen und Trient nach iR 
Von bier über Mantua, Modena, Bologna und über den 
Sſierzeſle: n nach Florenz und direkt nach Rom zur Feier 1 
erfeſte ö 
„Hier iſt es geſtattet, ſich von der Geſellſchaft zu trennen und 7 
Rückreiſe anzutreten. Die eigentliche Expedition geht aber von de 
über Capua nach Neapel, dem ſüdlichſten Ziele der Reife, die Ruch 
über Rom, Eivita-Bechia nach Livorno Viſa, Florenz, Bologna i 
über Reggio Parma Piacenza nach Genua und Turin, endlich eon 
nach Mailand levent. Ausflug nach den norditalieniſchen Seen) Wipele 
(event Ausflug nach Riva und dem Gardaſee) Venedig, Trieſt, f 
berg (Beſichtigung und Erleuchtung der Grotte, über den Sem 
via Gratz nach Wien und Berlin.) Es iſt übrigens geſtattet, 
für eine Theilſtrecke oder auch unterwegs z. B. in München er 
ſchließen oder auch vor Beendigung der Reiſe, z. B. as W. 
zu trennen. Die erſten Wochen der Reiſe, welche in ihr mb, 
teften Ausdehnung 6 Wochen in Anſpruch nehmen wird, ſin AL 
dem Beſuche der Kirchen und Kunftftätten, die letzten 20 Tage 
berrſchend den Naturgenüſſen gewidmet. Betrag für die gan ehe 
wöchentliche Reiſe iſt 300 Thlr. Nur bis Nom bei gtäg. n 1 
daſelbſt 12313 Thlr., bei 14: bis 16täg. Aufentbalt in Mo ub 
Rückreiſe allein nach Piſa, Florenz, Genua, Turin, Maila 
Venedig 150 Thlr. fl 
—— — olle 
Die Einlöſung der Looſe zur 3. Klaſſe der Ochletzwig⸗ Bg 
niſchen Landes Induftrie⸗Lolterie muß dei Verluft des Anrech! 
ſpäteſtens den 6. d. M. erfolgen. 
Erneuerungslooſe 1% Mark. 
Kauflooſe 3% Mark. 


Erped. der Posener 31) 
(Beilage 


A 157. Sonnerfiag, Beilage zur Poſener Zeitung. 
... d EEE ANSRTEE 0 c ⁊ d A RT EEEEFRERENZIRE 8 F ³pl! | * 
; c TITTEN 
Wierbrauerei⸗Verkauf reſp. — Nietel’s Neite-Gomptoir 
Die in . Ad aun belegene allei⸗ Berlin, 13, Spittelmarkt 13. 


i 2 rei Oſterfeſt), i, 
nige Bierbrauerei nebſt Ausſchank, Wohnhaus und allen e Ca de, (Geitrag Als I Ale 8 . 4 
zum Betriebe erforderlichen Kellereien, Bodenräumen und eis 2 rg 2 ortskundiger Führung deftimmt 
Utenſilien bin ich Willens vom 1. April e. anderweit zu ee 5 Neiſe- Comptoir, Berlin, 
verpachten reſp. zu verkaufen. Reflectanten wollen ihre Spitte ä 


elmarkt 13. Anmeldungen nur bis 6. März c. 
Adreſſe unter I. 10 an die Exped. d. Poſ. Ztg. ſenden. 


Honats- Uebersicht 
vom 28. Februar 1875 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothe- 
Bi 3 und 3 M. 70,868,332. 94 Pf. 
Geſellſchaft hat am 15: Feb uste in Frauſtadt ent-|b) Erworbene kündbare hypotheka- 
— 20 e e neee rische Forderungen M. 5,180,100. 
. einigen Vertretung der Firma] Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, c) ern alu unkündbare Pfand- 


| kanntma ung. Mit dem heutigen Tage 
A Satan be 55 432 0habe ich mich in Gzarnikan 


ch 
ad eine Poligeibienerftelle mit 
0 . it pon 5 rn Du als Rechtsanwalt und Notar 
abet und Schreibens fm niedergelaſſen. t 
vollen emo vel. Czarnikau, 1. März 1875. 
u 


igkeit den Vorzug. 
den 25. Februar 1875. 


Der Magiſtrat. 


„Defanntmachung. 
Aer Geſellſchaftsregiſter iſt sub 
nadie Firma 


e i. baten bil Der Rechtsanwalt und 
Notar 
S. Gerson. 


Tauſch⸗Offerte. 


Aa‘ 9000 0 2 he 80 Prien 
ol mit 24, r. feſten potheken⸗ 
Ban! Kate dere elf haft and, 400 bir. Mierzsnberſ uz 

. Die Geſellſchafter find: Preis 34,000 Thlr., wird auf ein Vor⸗ 
man Carl Salinger werk von 200 bis 500 Morgen zu ver- 


A ner. tauſchen geſucht. Offerten nimmt P. 
Cent, Leopold Sallager. g. * ab 
a gegen. 


Tu ns ar 
eld⸗, Gemüſe⸗ und Blumenjamen 
empfehle in friſcher und guter Qualität. Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges 
Abverlangen unentgeltlich und frei. 

Poſen, Frühjahr 1875. 


Albert Krause, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Jiſcherei Nr. 7. 


dee acer Cart Sa“ fene Syphilis Geschlechter u Haut brieie . . 70880000. — - |E Die Vafelglas-Handlung, Weräſalt für 8 
Etagen zufolge Verfügung vom|garantirt selbst in den hartnäckig-|d) Ausgegeb. kündbare Pfandbriefe M. 3,257,100. — [g HGlaſerei u. ilderrahmen-Fabril von ‚2 
dan 1875 am 2. März 1875. sten Fällen für gründliche Heilung. &otha, den 28. Februar 1875. 23 1 owicki & Grünastel, 
Cniglihes Kreis- Hecht. [14% Tühr deere ee Deutsche Grunderedit-Bank. |-: Ban = 
igliches Kreis⸗Gericht. W Carl Mallachow inn. . E. ofen, Jeſuitenſtr. 5, 
I. Abtheifung, Carl Mallachow . Nr. 12 v. Holisendorff, Zenden. . Frieboes. ig empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel: 5 
5 und Photographie Nahmen, Gold:, Politur⸗ 
Leb ens verſicherungs bank f. Deutſchland und Antianue⸗Leiſten, Tapeten-Leiſten, Gardinen & 
1" Anferem rain Fe in Gotha. 85 ftaugen, Gardinenhalter, Conſolen ze, ze. 85 
rr tro· orygen· Gas. Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. — 
d TTT 
‚Dife si ee Eanie Zum Anlegen von Rohr. Stand Ende 1874. So eben iſt erſchienen die 38. Aufl. des weltbekannten, lehr⸗ 
N ‚Sarı Seeger ie und Strohdachern empftehlt.Verſichert 44,700 Perſonen mit 269,520,000 Mk. R.⸗W. ] reisen Buchel 
N 15 des Procurenregifterag ſich einem geehrten Publikum] Davon 1874 neu eingetreten | Der persönliche Schutz 
IN ee Rerfigung "vom 2 D. Kutzner m Grätz. Auf⸗ 3386 Perſonen mit. . 24,950,100 " Rathgeber f. Männer jeden Alters von Laurentius. In Une 
Nie am 2. März 1875. träge von hier werden Gra-lBankfondse . . u..." 66,150,000 „ flag Derfegei, 
gliches Kreie⸗Gericht. ben 12 Freundlicft entgegen. Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 89,100,000  , ie e buen een 
genommen An die Verſ. gewährte Dividende 36,765,000 1 
a an, GER pee ede e Duräfänitt ber Diebende der Schwächezuständen 
ene Lehrerſtelle. Zu erfragen bei N. Kurniker, letzten 10 Jahre 364 Prozent. 
Shrerfele an, der age Wie Dividende im Jahre 1875 37 rüttender Onanle und gefeplechtiicher Gregs, erde 
* 1 7 Fi Fre u 1 1 1 fett. 
feier Bob un" 1089 Dart na r Verſicherungsanträge werden durch den unterzeichneten Beende, lente sh a ce Testertiäen 
| e eben ech d Poſener Zeitung. Agenten entgegengenommen und vermittelt. dez ae 1% Be | ' Leipzig, z 
ga Be 3 e iſche In Folge eines dreiſten Angriffs des Herrn Bieren auf mich, ſehe 
ee e ENGEN und Wal Simon Borchardt, % eure se et se 
wollen ſſch bis zum 25. März] Wollbank und Woll⸗ l bei bd. Hahn über Retau s Selbftbewahrung 
I Bolten ſich bis zum 25. März i 2 3 Pinne. nachſtehend zu veröffentlichen, damit das Publikum einen Begriff über 
paifje beezung 1 7 Prüfungs- ꝛc wäſcherei den Werth oder vielmehr Unwerth 1 Buches erhält. — 
N zu Prenzlau einer Schrift, pag. 122, folgender ⸗ 


| | Herr Cd. Hahn fpriht fih In 
lüd. Schutvorſtand. weren auch in den ebe unter Trockene buchene Fel gen ſowie 7s Kenbidewahrun r 
Spe e S ei en Retau's), ne 2 el und Produkt 


ö Au eti on. Quantum 


” 


\ N olle zur fabrikmäßigen|zu haben beim Holzhändler Jeud opantſie bei Grätz, „der Sp n der G. Pönicke'ſchen Schul: 
b 2a dee e Wah e Seagate Sibbe 4 Ger —!:. Bienen). Untätiger 
T. früh von I Uhr ab im und vermittelt den Verkauf der gewaſch r —— —E— „Unſinn, berechnet auf die Leichtgläu⸗ 


Feenslok Adalbert Nr. 50] Wollen. Vorſchüſſe werd. a. Wunſch ger 
kr ng, erg —— Partie] währt. Auch iſt die Direktion zu jeder 


ich a „bigkeit dummer Menſchen, 18 Mark genann⸗ 
N eine und Kalbſleſch, Regulatenre,ſſenftigen Auekunſt gern bereit Saatw k, Sa atgerite, „ter Buchhandlung einzuſenden, um dafür 


ed Kusche e, nere A „Medikamente von wenigen Groſchen Werths 


r 2 gegen gleich baare Bezahlung Agenten 8 Geſuch. Am er. Pferd ezahn mais f B eee anders als die Ankündigungen des 


| Zindler Fr 9 5 Ee W En ga — — 2 —25 nennt dieſe ſaubre Schul buchhandlung „Rath, 

u 1 ere Fabrikate eziali r Sprit ⸗ roft und Rettung !! 

a Auktions-Kommiſſarlus een und Deſtiateurte. Klee 2 und Grasſa uten , ha Vor 500 ur er 13 gekennzeichneten Buches iſt «8 
eee icher unnöthig, das Publikum zu warnen. — 


1 = Schulze & Guse A ; 3 as 
I Auktio n. „ abrik chem. präp. Kohlen, Berlin und * R af en 85 A ane * . rohe Auf —2 3 
bag des Königlichen m Hochzeit. RN 5 1 5 Reichen · r E brune I 1 welche meine toniſchen Heilmittel enthalten follen, fagt, daß fie vierzig 
w gerſtrage .. 1 Thaler koſteten. Die toniſchen Heilmittel werden nicht nach der Schablone 
offerirt Fauler und haben nicht blos dieſen Preis, ſondern auch 30, 20 und 15 


Mar d. J., Kachmitt. 1 Uhr,. l 
1 den Bei u 8 Holzverkauf. Manasse Werner haler je nach ihrer berg ner Der Herr Dr. Beta muß übri« 
0 


ens ein ſehr untergeordneter Chemiker fein, wenn er in meinen toni⸗ 
Dienſtag den 9. März, | 


1 2 fte chen Ae nicht mehr gefunden hat, als die beiden Stoffe, die er 

zen ; anführt. 

* meiſtbietend gegen gleich baarefvon Vormittags 10 Uhr ab, Pas die Preife meiner. toniſ { ; 

! N ö ſchen Heilmittel betrifft, fo werde i 
1 Mürz 1875 ſollen im Fuchs ſchen Gaſt⸗ Aamen dieſelben nach wie vor beſtehen laſſen und ſie werden von den 8 


7 empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigften Preiſen. Verzeichniſſe — wächten gern mit di iſen bezahlt, weil ilkrafti 
hofe in KIs zewo a. d. Warthe 22. Jahrgang — ſtehen 5 zu Dienſten. Auch empfehle mich zu Anlagen — Zwee erfüllen. flag e de ee e 1 Pr 


| 
ö Shroeder, Auktions ⸗Kommiſſar 


M Te von Parks und Gärten. verkaufen; inli d i { 

1 Auktion 8 82 1 m. Beten, Friebrichöftraße 27. Saamenbandlung von Heinrich Mayer, werth fen; wahrſchezrlich find ſie auch nicht mehr ale. chien Bea 

dh a . 1 Rieferne Fangh zer leich vis-a-vis der Provinzial - Bank. Kunſt- und Anlagen-Gärtner. 6 ch. S ſc 2 die Höhe des Preiſes betrifft, fo iſt dieſer ganz illu⸗ 

\ uftrage des Königlichen Kreis aufen gegen glei R F oriſch. So ſchrieb mir vor einigen Monaten ein armer Bergmann aus 

e e een ehe Hamburg: Amerikanische Ae ee e e 
+ 7 * 7 . t .. a ank, 

e werden. Paoketfahrt-Aotlen- Gesellschaft. indem fein Magen total verdorben war, wad Jedermann nach ſo einer 


N unvernünftigen Gabe von Eiſenpill türlich finden wird. — 
1 Direkte Poſl-Dampfſchifffahrt zwiſchen Ei cm man eine folge Ganblungeweife? Beutelfepneiderei aber Ge 
Schrod d 2. März 1875. Ja der Smogulec- N 2 Man achte, nach wie vor, darauf, die echte Ausgabe meines 
Oroeder, Anttions- Rommiffr. Golanczer Forſt Hamburg und etw: zork Buches, die 
N . ü . prachte. deut "Dampffciffe 8 . 
wurden ee A en Auen at Dar Original-Ausgabe von Laurentius 


werden Westphalia, 13. März Pommerania, 7. April 


Als | 
% 4 . „Mä , 14. April zu bekommen, welche einen Oktav⸗Band von 232 Seiten mit 
echtsanwall 600 Stück Kiefern -Ran ER ar deim zl ebe n Mittwoch. N 60 anatomiſchen Abbildungen 


| N olz und 
aſſagepreiſe: \ I. Cajüte Rmk. 495, II. Cajüte Rmk. 300, N a h 
don und lotar 25 St. Virken-Nutzholz 5 Gena 19 Zwischenäock Amk. 90. “U last ich nicht var Vlenbeube ere , We dan (ken 
dep Margonin hierher verſetzt am 10. dieſes ts. um Nähere Auskunft wegen Fracht und Paflage ertheilt der Generalbevollmächtigte nußloſen Schardeke, wie Netau’s Selbft ewahrnng ift, verleiten, 
N e ich mit dem heutigen 10 Ahr Vormittags in dem August 01 9, Wm. Millers Nachfolger,] ., N „„ 1100 e N dei N 
N 33/34 Admiralitätstrasse, HAMBURG, ruſſiſche er italleniſchen und ungariſche , 1 
Ren, aufmanns Herrn Levin gulsdorf meiftbietend verkauft. fowie Fabian Eharig, Markt 90, Poſen, L. Kletſchoff, Krämerftraße JJ gleichfalls durch den Buchhandel zu beziehen find. Dr. L.  (H.01015) 


i R in Poſen und Julius Geballe in Rogaſen. 
hierſelbſt eröffnet. Die Gräfl. Czapskb'ſche u und Julius Geballe 


Rudi RETTEN TTT 
M J benen — Sorfverwaltung. ven Bordeaux a Stettin. Tunnel-Restaurant. 


RL, Februar 1875. 


Rat AR 2 gleich baare Die Forſtverwaltung. 


e Mein Burcau im Hause] Dominial⸗Bureau zu Smo- 


0 z 1 ini Luoyanowo N Donnerſtag den 4. März: Erbſenſuppe mit 
0 Lindinger. per Kane fat 300 Scefe a SD. Louiſe gegen 15. cr. Schweinsohren. Eisbeine mit Magdeb. Hanerkoßl 
Nen 1. Urte ab uche ich Engage- gelbe Näheres bei F. W. Hyllested in Bordeaux. und Boaflbeef ꝛc. Freitag den 5. März: Karpfen 
San kate ee Saat⸗Lupinen 4 & Hofrichter ( otniſch). w lem 
unh. Mihlerſnaß: 34. zum Verkauf in Stettin. . Jaensc | 


Bei Eröffnung der Schifffahrt Petroleum- Lampen, 
National- Von Stettin nach N -Y Kk Petroleum-Kochmaschinen, Ein Brennereiverwalter 
men 10 5 9 O. Wiener Kaffeemaschinen, 25 bereits ſeit 10 Jahren beim u 
Compagnie. Jeden Mittwoch für 30 Thlr. Berzelius-Kessel u. Lampen, ang, fact 20 Schannt ein dne 
Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Shilling engl. pr. Cubikmeter oder Solinger Messer aller Art ses Engagement, 6 
per Ton Gewicht. f Beſte Zeugniſſe ſtehen 16 Seite. 


bei 
Gefl. Adreſſen ſub O. P oſen, 
0 Messin Bertin, Franzöſiſche Straße 28. H. Klug, A 
m onnta e . — 2 
n a g= Stettin, Grüne Schanze I a. Breslauerftraße 38. Be W een 
—a are 2 - Ein nüchterner, der polniichen Sprache] Nalblümchen am Sonnabend zu ſehen. 
rt 2 m A - Amächti i 7 te Dann ein Glücklicher. 
2000 Zentne hren-Ausverkauf. ren e 


braungefleckt, 


Brennerei⸗Kartvffel . Mr , A 5 1 1 
Nahe ich J. Beguhef 1 pie Da ich Mitte nächſten Monats mein Geſchäft nachfdem Vorwerk 1 22 bei Gon] Eine weiße a e aalen 


1 ; 1 ; wa. Gehalt 60 Thlr. und freie auf „Box“ höxend, ti 
und Mi e ee a Berlin verlege, ſo offerire ich mein Lager in beſten Taſchen⸗ Pen er 


a 2 5 N ommen. Wieberbringer erhält gute 
Preisangabe erbittet und Wanduhren aller Art dem geehrten Publikum zu e ee Fang 1 Te ee 

. SHelling-Golun, billigſten Jabrikpreiſen. 9 Puß- u Gonfechionsgefchäft,]_ Am 22. Februar 1875 tft mir ein 

Poſen, Lindenſtr. 6. 4 L Sander Tunger anft. Teute mit guter Hand- über 110 Thlr. auf den Eigenthümer 

Obſtbäume 30 1 3 255 und guten e i e eee 

[4 x Ubrmacher, auernde chäftizung und Ausdil⸗ 25. S 1874 zur Zahlung fäl⸗ 


eiren 100 Schock verſchiedener I 2294) Wronkerſtraße 22. done . Segen Salale, Keſiger Wechſe in der Stadt But der 
Sorten, ſind zur Frühjahrs⸗ 5 BREI >io wundervardnNähr-und Heilkräftederperm | Ein Fräuſeln, mal. Gonf meldet ee Dielen Wechsel als nicht 
Pflanzung abzugeben in 1 


f nischen goca- Pflanze, von Alex. v. Humboldt jmit allen Zweigen der Haushaltung ültig gegen Mißbrauch 
Nuit den Worten empfohlen, Asthma und Tuberoulose vertraut iſt, findet 1. April d. J. gung g N 
Rozdrazewo, ee an e e eee ee Stanisiaus Dudzinsti! 
Kreis Krotoſchin. 


fehlen.bei den Coqueros günzlieh, und ihr Körper fals Stütze der Hausfrau Stellung. 


bleibt bei harter Anstren lang ohne Nahru 
und Schlaf vollkräftig® von — Bonpland, Näheres Or. Ritterftr, 3, Part. 1. 


—gominium Sitlimenau Re. Tschudi und allen Südamerika-Raisenden b Noch einige Mädchen, welche in Kna⸗ \ 

7 ge er A sind 5 der F Bueraan ER ben-Garderobe arbeiten, können ſich mel» Verein. 
kaniſchen Hafer den Centner franco 3 praktisch aber erst gelt Einführung der den Wronkerſtr. 91, 3 Tr. ber Jens ky. x 

Breslau zu 51, Thaler. Enten in Maine za as * eg a Ein tüchtiger unverheiratheter Koch, Geſangübung und 
zum Saibfefoftenpseife (H. 2754.) 7 im Pflanze dargestellt, sämmittiche wirksamen Be- Haußknecht und Kutſcher werden Ballotein: ai 


75 ; eee ändert enth i = 
Die Gärtnerei des Don] are, a an bausendfach erprobh, sn bel ru Pr Le ngen- Central⸗Bahnhof Poſen. 
Ri 5 krankhe 80 n vorgeschrittenen Stadien, von eminenter Wirk il 
Corn Spange ds fn e eee , Oi Lange. 
„ nziges 2 N 
friſ hen Sy 8 n po. Sohwäochezustände jeder Art (Pillen III u. Spiritus), Preis 1 Sch, Unten gikiptineni Sebingun. 
' 1 en juchen wir einen Volontair 
zu 1½ Thlr. e Belabrende Abhandlung Prof. Dr. Bandpl gen Lehrling 
Das Dominium bittet, Die] Worren-A and e e e ee, eee. 
1 5 Apotheke Mains und deren Depéts-Apotheken: * 
Beſtellungen auf triebkräftig⸗ Ed. Bote & G Bock, 


Posen: Dr. Mankiewiez, königl. Hof-Apotheke. Berlin: B. O. Pflug, Duc 
Getreide- Heſe zum Oſter⸗ 8. Se Kgl. Hof⸗Buch⸗ u. Muſikalienhandlung. 


Freitag den 5. d. Mis. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend den 6. März 


Militär- Frauenvereins 
Ae en a 
F J. 


1 ouisenstr. 30. Breslau: 8. hwartz, Ohlauerstr, 21. 


er. Iwel Schreiber braucht fofort 
Feſte zeitig zu machen, damit Den KAM: t Wiſchanowskt Schuhmacher 6 Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. O Girndt. 
dieselben ausgeführt werden Magenkrampf ant, Ein ſtarker Hausknecht] Aus Liebe zur Kunſt. 
kö d bietet das feinſteſ wird fofort und ſicher befeitigt J elcher eine Noſtearte an mich eſchickt Poſſe mit Geſang in 1 Alt von 
e Hate Bar enund, Bei Suter ni Safe Ip Gr Ben Bil 
Kad u 2. 75, bitte ergebenſt, mir feine „ i ill } 
5 Er den Genter an. : Ingwer Extract Wohnungsangabe zukommen zu laſſen Tunnel bei (H. 22858) 21 van Bot 4 Bock. e 
von Balz, Milchpächter, W. Jaensch. Der Vorſtand 


12 Stück fette Och en 
zum Verkaufe. 
Domi ium Rogowo, 

sstabnftaion Gneſen 2 ½ M. 


Auf dem Dom. Wolenica 
bei Krotoschin ſtehen 8 Stuck 
ſchöne Holländer Jer ſen, 
21/4 u. 1½ J. alt, worunte 
3 fragend ſind zum Verkauf 


Wegen Veränderung der Wachsbohnenza Salat, Wäusuchteten. Näheres ſub P. B. ten wollen ire Offerten ſub J. B. N Sr 
Witsch Reben 200 Stic unge Zuckererbsen Walen Yofen 0g an Nadelf Wee. Wes Interims - S henter 


Aug. Urban in Breslau, R 
d eber an d en are ae i et 
FJeckert jun. i Preuß. Lotterſe-Vooſe 1 N 
ed am e e bee e de Wollommiſſonggeſchäft Jamitten⸗Rachrichten. 
ri | 18, März) verſendet gegen baar: Ori- für überſeeiſche un 
eee ee e 
Sager chen Sen keene a alte. % h die tüchtigen und gewandten 
Lachs u. ma inirten Silber⸗Lachs, eben Carl Hahn, in Berlin 8, ungen M ann 
fo neue Meſſ, Citronen, hochroſte ſüße[ Kommandantenſtr. Nr. 30. l ge „ ofen des A Mer 187. 
Himbeer-Apfelſinen empf. billig un — . in gleichem g „ Emil Schüttler. 
eweſen u. — 2 } 2 
ef 8 Durch die Geburt eines muntern 


d et Ku 57 
gut L. Atetichoft, Krhmerfir, 1. Ein hieſiger größerer 50 dh der 
| . EN N 1 Kun aft in den Fabri 
Pr ima-Schulttbohnen. Verein pe ſsulich — iſt. Nur 7 Töchterchens wurden hoch erfreut. 


allen Freunden und Bekannten ganz 
ergebenft Ber 


2 lin, 8. W., einſenden. 7 
124 ſehr guten Böcken beiin hosen offerirt zu billig- Gau e 5 75 eee in Voſen. 
99 sten Engros Preisen die boch, iſt p. 1. April eine Dienſtmädchen Donnerſtag den 4. Mürz: 
Mullerſch A fe, Conserven-Fabrik von Wohnung von 3 Zimmern, ch „ Reiſeekoſten vergütet. Extra⸗Vorſtellunng. 


j Logen ⸗ u. S 7% SH. 
deren Geſundheit garantirt FLogen- u. Sperrſitz 7% Str 


wird, beim Amtsrath Wenzel 
auf Moſau bei Züllichau 
zum ſofortigen Verkauf. 


Wegen Verzuges Gänzlicher Ausver⸗ 
kauf von Leinwand, Tiſchzeug u. Wäſche, 
fo wie Herren-, Damen- und Kinder 
Gamaſchen. Salomon Maſur, 

Ecke Markt⸗ und Wronkerſtr. 91. 

Repoſitorien zu verkaufen. 


1 eres 
Carl Sattler, abnct, Küche, Boden kam“ Gottfr. Mol 
Quedlinburg, er, Keller zu vermiethen. di * 6 88, 
Preiscourante franco. Ein Laden nebſt Wohnung Mer. uam 4: 
2 a a 5 ne Brent 3 (en 1, mn u ee 
Ab. oft b. L.] Näheres > „ 21. ; * 
Kto: Beſelungen auf Eeefſch e - Rauaffe, abel . Geeſchäft ſuche zum ſofor⸗ 
Faſanen, Blumenkohl ꝛc. werden prompt Breite⸗Stra 4 ti en 2 WER 
und billigſt effektuirt. glelſchoff oder Große Gerberftraße nahe der 2 2 5 11 
9 Ni 1d - Breiten Straße == fofort oder zu ** r In 8 
2 J; Wohnen a 
N = fleiſch 1 de iat 1755 N beider Land sſprachen mächtig 


Akten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 
Freitag den 5.9 März: 
Benefiz für den Regiffeur 
Herrn Hugo Düſterloh. 


Lebensbild mit 


in vorzüglichſter Waare verkaufe Offert lagernd sub. A. 8. 7 I o dem Franzöſ. 
80 Ctr. gerade gemacht. ven 95 9 N 5 Pfd. mit 536 a 1 (H. 22824) . irschberg. 18 . Senf RR 
2 * oder 55 Pf. Ein im Polizeiweſen geübter zu⸗ A - 
SHoßnägel ſtihen auf der A Krojanker, vertäffiger Gehilfe Amber bei dem e PERS Shawf-Gruppirungen 
Dampfmühle zu Kienitz a. O. Gr. Gerberſtraße u. Breſteſtr. Ecke 18.) Unterzeichneten dauernde Stellung zum 17 ben g ratheter,kautionsfähiger, e 
Verkauf 1. April d. 3. Gehalt nach Ueberein,|mit guten Zeugniſſen verſehener Bren Mandolinata 
zum Verkauf. - töhmen! ner, der, mehrere Jahre beim Fach, 
WEG! EB REI . ie Wronke, den 1. März 1875. a an a en — (Pas de deux). 
e em Maſchinenweſen, 
Siebe empf. Wunſch, Myllus Hotel. die Chokoladen Birgermeifter u. Bifi genf. bac e Komische Banernpolka 


. te in ihrem Fach tüchtige Wirtbin euch, Kent Sandesfprachen mächtig if 
Franz Stollwerck. ud ‚auf A anderen Gute N ucht A * 1. 1 c. Ex 
Hoflieferant Köln. Hohftrape 9, . April gefucht. Gehalt 30 Thlr. lange 3 Ne 
wegen ihrer feinen Qualität in JS eifiliche Anmeldungen wolle man handlung und Buchdruckerei in Grätz. 
den meiſten Haushaltungen ſehr lin der Expedition dieſer Zeitung unter] r tüchti⸗ Kell 1 . 
eſchätzt werden und faſt unent⸗ S. niederlegen. Ein tüch ber ellermeiſter, 
behrli geworden find, ſo blei⸗ A] Anno der mehrere Jahre in Ungarn bei den 
ben ſolche wegen ihrer ſtärken⸗ nnonce. größten ig en 5 Keller⸗ 
den Eigenſchaften nicht minder Ei Wi t ts 3 | zu lmeiſter und x erg . er fun · 
für Schwächliche und Recon⸗ in ir hicha raulein Are die Herstellung der faconirten 
valeseenten beſondergsempfeh⸗ (evangeliſch, für Nude und Wirthſchaft Ausbrüche E uf in A 
lenswerth. Verkaufsſtellen: ut empfohlen, findet zum nächſten perſönliche Weineinkäufe. Fu Stande 
Poſen, bei S. Alexander (9. . April felbftftändige Stellung, Ge⸗Jzu machen iſt — ge cer . einer 
Kirſten) St. Martin; E. Brechts halt nach Uebereinkunft, bei ngarwein, Hroßhandlung als Keller. 
Wwe., Wronkerſtraße; A. Cicho⸗ Kühn meiſter thätig iſt, ſucht per 1 April 
wicz; H. Hummel, Breslauerſtraßez N 2 .I. in einem Weingroß⸗Geſchäft 
Sam. Kantorewicß jun; L. Pächter zu Dembe bei ſpaſſende 23 Offerten werden 
Kletſchoff, Krämerſtraße 6; L. ... Cbarnikau. unter A. B. 100 in der Expedition 
Kletſchoff jun., Wilhelmsplaß 6; Walliſchei 93 ſind Fame Mittel- [der Poſener Zeitung erbeten. 
R. Neugebauer, Cond., Berliner“ wohnungen zum 1. April zu ver-] Eine ae Wäſcherin ſucht 
ſtraße 150; K. Nowakowoski, Halb. I miethen. Kundſchaft Mühlenſtr. 22, 4 Treppen. 


Se e da Ein Wirthſchafts⸗Elee Vermittler für ländüche 


(Pas de deux). 
Zum Schluß: 
Hanni weint, Hanf 


4 
Operette in 1 Akt von Offenbach. 


75 Zur bevorſtehenden Bau⸗ 
Periode empfehlen die Unter⸗ 
zeichneten 


Gifen- 
Conſtruckionen 


für Stall- und all' andern 
Gebäude, liefern Zeichnungen 
und Koſten⸗Anſchläge gratis 
und leiſten für ſolide Aus⸗ 
führung Garantie. 

Halten ſtets ein reichhal⸗ 
tiges Lager von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und 


In Vorbereitung: 
Zum Benefiz für Herrn 
Kapellmeifter Löwe: 
Rochus Pumpernickel. 
Buffo-Oper in 4 Akten. 
Emil Tauber's 
Volksgarten- Theater. 
Donnerſtag: Zum erſten Male 
wiederholt: 
Ein Polener Kind 
oder 


14 
Das Glück mit feinen Launen. 


8 *. tiller: Ä Ä ER « Komiſches Volksſtück mit Geſang in 
Geräthen und fertigen Bau⸗ St. Martin i ‚ar 3 aus einer gebildeten Familie Dien thot 73 Abthel ngln uud 9 Bildern. 
und Maſchinenguß aller Art,] Adelnau, bei Ape 2 ; . Want Oten Die Direktion. 

5 Sch ied f Mathies; But, bei S. Szezo⸗· wird von mir zum 1. April werden bei hoher Proviſion geſucht. L 
ſowie beſtes mie deeiſen I droweti. d. J. geſucht. Offerten ſub I. 131b befördert die) Heute beginne mit den 


und alle Sorten Schaare. memmmmmespEEmmEEm. Ausſchank des letzten dies⸗ 


jährigen Pock-Viers. 
M. W. Falk. 


arkt 46 u. 47 ſind Wohn. e Vogler in Königsb . Pr. 
Gebr. Gloeckner, 1 a 5 5. Nittergutsbeſttzer, Lee ehe — aa e Def 

f ig t Nr. 1. iſt ein moͤbl. e un a 
Tſchirndorf b. Halbau. eh 5 gleich e Woynowo bei Bromberg. Aa Beiß, Waffſſchel 1 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


- Annoncen-Erped. von Haaſenſtein 
F. Rahm, e 


Allg. Männer⸗Geſang⸗ 


des Militär⸗Frauen⸗Vereins. . 


i deutſche Wollen Meine am J. b. Mig, ſtattgehabte 
a 20% Thlroſſucht einen Verlobung mit Fräulein 1 2 % 
Schwabe beehre ich mich hiermit] 


ſucht für feine, Zwecke umfangreiche läſſige und gut empfohlene Reflektan⸗ Nobert Kaul und Frau. 8 


ie Waiſe aus Lowood. 
Schauspiel in 2 Abtheilungen und vier 


Ein verhäugnißvoller Tag. | 


eſang in 5 Verwand⸗ t 


Lambert’s Saal. 
Kapelle des 1. BE 
Grenad.⸗Regts. Nr. 6, 
Programm: 
Odysseus 


Donnerftag, 4: März 1875 
unter Leitung des Königl 
von 


Concert, 
gegeben von dem Geſangverein für 
geiſtliche Mul, 
Muſikdirktors 
Max Bruch. 
| 
! 


unter Mitwirkung der 
blemens Schoen, 
Die Sopran-Partie des W 


8 * 


hat mit großer Gefälligkeit 
h eſchüpter Threnmitgtieh ga 
eins übernommen. 
Für die Baß⸗Partie des 
Odyſſeus 
iſt der Concertſänger 


Georg Heuſchel 


aus Berlin 


Kaſſenpreis 1 Thlr. 
Anfang präciſe 7 Uhr? 
4 
Lambert's 
Concert. Saal. 


d Donrerftag den 11. März 
1875 


Abends 74 Uhr: 


Sinfonie-Concert, 
gegeben von der Kapelle ff 
des 1. Weſtpr. Gren. 
Regts. Nr. 6. 


3. Variationen über ein 
Orig nalthema 
4. a) 8 N 7 N 
agio aydn. 
b) Träumerei dad 
Schumann: 
(Streichquartett) 
5. Ouv. „Die luſtigen Weiber“ 
/ e „ Nicolai. 
e Sinfonie triomphale] 
Hugo Ulrich. 
- Nummerirte Billetd a 1 RM. 
1 90 ee). Stehplatz 75 Pf. 
Sgr.) ſind zu haben in der 
Hof⸗Muſikhandlung von 


Bote & Bock. 
Kaſſenpreis 1 Am 
50 Pf. (15 Sgr.) 

Der Ertrag wird 
dem Comité für Er⸗ 
richtung des „Arndt⸗ 
Denkmals auf Ru⸗ 
# gard“ überwieſen. 


W, Appold. 


— ä ä ̃ — — 


B. Heilbronn's 
Restaurant, 


Heute und die folgenden Abend 
Große muſikaliſch⸗theatraliſche Gefange 
Soiree der Nordd. Singſpielgeſe ſchal 
Baltig, unter Mitwirkung des Ge 
fange und Cbarakter⸗Romilers Hern 
Müller. Auftreten der Damen MM 
Koſtüm. Hierzu ladet ergebenſt ein 

M. Scheel, Direltor⸗ 

Von heute ab verabfolge ich von 
Gebrüder Hugger Bairiſches 
ger⸗Sier vom Faß. 

Hermann Lange, 
Wronkerſtraße 15. 


Heute Eis beine 


A. Graeber, Mühl u. Berlinerſtr. 
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